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Nr . 41. 1 . Matt .
Die politische Lage i« Frankreichs

£ Paris , 15 . Febr . Die politische Lage ist seit gestern in

ihr eigentlich kritisches Stadium getreten . In der Kämmers,tzung
vom letzten Donnerstag hatte die Regierung einen bedeutenden

Erfolg durch da ? mit unerwarteter Majorität erlangte Vertrauens¬

votum davongetrageu , welcher ihre Niederlage im Senat wieder

auszugleichen schieu . Der Umstand , daß , wie Justiznnmster Ricard

in der Kammer behauptete , der Untersuchungsrichter Rempler in

keiner Weise dagegen protestiert haben sollte , daß man ihn der

Untersuchung der Südbahnangelegenheit enthob , trug nicht wenig

zu dem Erfolg des Ministeriums bei . Um jo größer war das

Erstaunen , als in der gestrigen Senatssitzung der Senator Monis
erllärte , daß Rempler tatsächlich in verschiedenen Briefen gegen
die ihm widerfahrene Maßregel protestiert habe . Hr . Monis er¬
klärte sich überdies bereit , den Beweis hierfür zu erbringen . Letz¬
terer bestand in den Kopien der erwähnten Briese , die an den

Oberstaatsanwalt Atihalin gerichtet waren . Monis beantragte ,
heute eine Senatssitzung abzuhalten , in welcher er dieselben bei -

bringen wolle , und der Senat entschloß sich, trotz des Einwandes
des Ministerpräsidenten , diesem Antrag Folge zu geben . Der Justiz -

minister würde infolgedessen der offenbaren Unwahrheit ge *

ziehen werden . So bald sich diese Nachricht gestern in der Kammer
verbreitet hatte , wo sie eine begreifliche Aufregung hervorrief , suchte
der Abg . des Departements Saune et Loire und Vorsitzende der

progressistischen Linken , Sarrien , eine Audienz beim Minister¬
präsidenten nach und frug denselben , ob cs damit seine Richtigkeit
habe . Gleichzeilig ließ Herr Bourgeois den Senator Monis zn
sich bitten und derselbe erklärte , daß die Kopien , welche er vom
Senator Trystranr , dem Schwiegervater des Untersuchungsrichters
Rempler , erhalten , authentisch seien . Da sich das Ministerium in
der letzten Kammersitzung mit dem Justizmmister für solidarisch
erklärt hatte , so war es klar , daß die Ministerkrisis nunmehr für
eröffnet gelten konnte , und man erwartete bereis gestern , daß min¬

destens Justizminister Ricard aus dem Kabinett austreten werde ,
falls dieses überhaupt im Amte bleiben sollte . Im heutigen Mi -

iiisterrate wü ' de , wie man glaubte , darüber Genaues beschlossen
.verden .

In der That besprachen heute früh die Minister unter dem
Vorsitz des Herrn Faure lange und eingehend den neuen Zwischen¬
fall , der sich betreffs der Entbindung des Untersuchungsrichters
Rempler von der Untersuchung der Südbahnaffaire ereignet hatte .
Doch beschlossen sie, der Gefahr vorerst in ' s Auge zu blicken und
für heute Nachmittag die Diskussion der neuen Interpellation des
Herrn Monis im S : nat anzunehmcn . Der Justizminister sollte
erklären , daß es richtig sei , daß Rempler an den Oberstaatsanwalt
den Brief gerichtet habe , aus welchen er bei der ersten Interpel¬
lation Monis angespielt , und die Kopie im Senat vorlesen , sowie
auseinandersetzen,daß der Oberstaatsanwalt es versäumt
habe , ihm hierüber Mitteilung zu machen . Es bleibt nun abzu¬
warten , wie sich heute der Senat der Regierung gegenüber ver¬
halten und ob er derselben eine neue Niederlage bereiten wird .

Vor der Sitzung traten die Grupp . « des Senats zusammen .
Die republikanische Linke beauftragte ihren Präsidenten , den Aus¬

schüssen der anderen Gruppen eine Tagesordnung folgenden In¬
halts zur Begutachtung zu unterbreiten :

„ Der Senat hält dafür , daß die Trennung der Ministerialgewalten eine
der wesenttichen Grundlagen der konstitutionelle » Gesetze und die Garantie
kür die Sicherheit der Bürger ist , und bedauert daher die Intervention des
Jnstizministers i» der Justizverwaltung . "

Bei der gemeinsamen Versammlung der Ausschüsse der ver «

fchiedencn republikanisch . n Parteien wurde beschlossen , eine Tages¬
ordnung zu beantragen , die von der vorstehenden nur wenig abwich .

Badischer Landtag .
* Karlsruhe , 15 . Febr .

9 . öffentliche Sitzung der 1 . Kammer .
Am Regierüngstische : Staat - minister N o k k, Ministerialpräsident Eisen¬

lohr , Ministerialdirektor v. N en b ro nn und Ministerialrat H ü b s ch .
Präsident Prinz Wilhelm von Baden eröffnet die Sitzung und

Vereidigt den zum erstenmale anwesenden Prälaten Schmidt .

„ Rächer . " ( 9)
Roman von Reinhold Ort mann .

„ Ern Bekaintcr meiner Mutter nahm sich meiner an , ein
ältlicher Junggeselle und wohl der einzige wahre Freund , den si : je
in rhrem Leben gehabt hat . Cr hieß Franz Hvbart und war seines
Zeichens ein Landschaftsmaler , das heißt , einer von den gänzlich
unbenihniten . Wie er meine Mutter kennen gelernt hat , weiß ich
nicht ; aber ich wnß , daß er eine abgöttische Verehrung für sie
hegte und daß er frmdig sein bischen Armut mit ihr geteilt haben
würde , wenn sie es ihm nur gestattet hätte . Als wir sie begraben
hatten , blieb ich bei ihm . Für meine Erziehung hat er wohl » ich !
v el gethan , denn er verstand sich nur schlecht auf derartige kniffliche
Dinge , und die Tage , an denen wir beide nichts zu beißen hatten ,
waren nicht gerade selten . Aber er war ein guter Mensch und
Hütte immerhin was beff res verdient , als in der Armenabteilung
des Spitals zu sterben . Vor drei Jahren suchte ich in einer An -
r andlnng von altmcdischer Sentimentalität nach seinem Grabe .
Aber ich konnte cs n cht mehr finden . Es waren schon zu viele
gfc

'
utgitige Füße darüber hinweg gegangen .

"

„ Wie ersäütteiternd das aller ist ! Deine Lebensgeschichte ist
ja ein ganzer Roman . "

^»Ja — ober keiner von den amüsanten , Onkel Kapellmeister !
Mit den Einzelheiten möchte ih Deine weiche Seele doch lieber
verschonen . "

„ € >, Du mußt mir bei Gelegenheit alles erzählen . Jetzt möchte
ich freilich zuerst etwas von der Gegenwart hören . Ich weiß ja
« och nicht einmal , uas Du treibst , woher Du kommst u > d was
Du eigentlich bist . "

„ Sehr viel Neugier für so wenige Worte . Aber es läßt
sich kurz abthun . Was ich bin ? Nichts ! — Woher ich komme ?
m der weiten Welt ! Und war ich treibe ? Eine höchst unver «
Günstige Beschäftigung , von der man am besten gar nicht reden
sollte . Ich verderbe gelegentlich ein Stück weißer Leinwand , aus
dem man die schönsten Kinderhrmdchen machen könnte , mit bunten

O^ ffarben . Eine abscheuliche Togedieberei ! Aber was hilft ' s —

Karlsruhe , Dienstag , den 18 . Februar .
Verlesung der Eingänge .
Ueber den Vollzug der Einzelhaft bei jugendlichen Gefangenen berichtet
Geh . Rath Schneider , der sich im wesentlichen auf den gedruckten

Kommissionsbecicht bezieht und die Annahme des Entwurfs empfiehlt .
Geschieht .
Den Bericht über die Verwendung von Hilfsrichtern bei den Landgerich¬

te » erstattet
Geh . Hofrat R ü m e l i n , der die Annahme des Entwurfes empfiehlt ,
An der Debatte beteiligt sich
Geh . Com .-Rat Dissenö , welcher beantragt , daß ein Zusatzder 2 . Kam¬

mer gestrichen wird , der dahin geht , daß nur die „ am S i tz
" des Amtsge¬

richts thätigen Professoren zugezogen werden . Redner wünscht , daß die beiden
Worte „ am Sitz " gestrichen werden .

Geh . Hosrat Meyer begrüßt den Entwurf als Ermöglichung einer
Verbindung zwischen Theorie und Praxis . Früher hat dieselbe bestanden durch
das sog. Aktenkollegium bei den Universitäten . Durch die Reichsgesetzgebung
ist diese Verbindung beseitigt worden . Dem Antrag Diffenö würde er an und
sür sich zustimmen . Da aber das andere Haus auf diesen Zusatz Wert gelegt
hat , so hält er es im Interesse des Zustandekommens des Gesetzes für besser ,
wenn dieser Zusatz beibehnlten wird . Wenn Herr Diffenö darin eine Un¬
gerechtigkeit sieht , daß bei Festhaltung des Zusatzes Heidelberg wegen Mangels
eines Landgerichts benachteiligt sei , so sei dies ein Uebelstand , dem man
gründlicher abhelse , wenn man in Heidelberg ein Landgericht errichte , als daß
man den Zusatz streiche . So mißgünstig sei die Heidelberger Fakultät nicht ,
daß sie den Freiburger Kollege » den Vorzug , der in der Beibehaltung des
Zusatzes liege , mißgönne . Er beantragt unveränderte Annahme des Entwurfs
in der Fassung der zweiten Kammer .

Geh . Rat Schneider betont , daß durch Zuziehung der Universitüts «
Professoren als Hilssrichter nicht nur die Professoren einen Nutzen haben ,
sondern auch die Gerichte durch Gewinnung des Fonds wissenschaftlicher
Kenntnisse .

Staatsminister N o k k gibt seiner Freude darüber Ausdruck , daß hervor¬
ragende Männer aus der Theorie und der Praxis dem Entwurf ihre Zu¬
stimmung gegeben haben . Er bittet , den Entwurs in der neuen Fassung an -
zunehmen . Auch er ist der Meinung , daß der Nachteil Heidelbergs besser
beseitigt werde , wenn dort ein Landgericht errichtet werde . Ein Schaden für
Mannheim werde dadurch nicht erwachsen .

Freiherr v. G ö l e r wurde für den Antrag des Geh . Komm .- R . Diffenö
stimmen , wenn in Annahme der neuen Fassung ein Präjudiz für Errichtung
eines Landgerichts in Heidelberg läge . Da dies nicht der Fall ist, so ist er
für den Kominissionsantraz .

Geh . Komm .- R . D i s s e n ö wendet sich gegen einige Ausführungen des
Geh . Ho ' rat Rümeliii . Gegenüber Geh . Hosrat Meyers Ausführungen über
die mit einer Reise » ach Mannheim für die Professoren verbundenen
lästigen Uebelstänbe verweist er auf Berlin , wo ebenfalls Strecken , wie von
Heidelberg nach Mannheim zurückzulegen sind . Bezüglich des Planes der
Errichtung eines Landgerichts in Heidelberg steht er auf seinen früheren An¬
schauungen . In einer vorwiegend kaufmännischen Stadt sei eine Mischung
der Stände nötig . Die Regierung muß aus alle Interessen Bedacht
nehmen . Er zieht jedoch mit Rücksicht ans die abgegebenen Erklärungen seinen
Antrag zurück .

Geh . Hofrat Meyer sieht in dem heutigen Beschluß kein Präjudiz und
betont die Mißlichkeit und Zeitverluste , die mit einer Reise der Professoren
verbundm sind , falls das Landgericht nicht am Platze sei . Das Beispiel
über Berlin sei schlecht gewählt , weil die Berkehrsverhältnisse innerhalb einer
Stadt raschere sind und nicht die Zeitverluste in sich schließen als aus
längeren Bahnstrecke ». Was den Hinweis auf die Verpflichtung der Regierung
zum Schutz der Interessen aller Städte anlange , so sei doch daraus zu ver¬
weisen , daß die Mannheimer Interessen stets eine eifrige Förderung gefunden
haben . Mannheim sei in erster Linie Handelsstadt und was es in dieser
Hinsicht verlangt habe , sei ihm in hochherzigster Weise gewährt worden . Der
Verlust von einem Landgerichtsdirektor und zwei Räten bedeute keine wesent¬
liche Schädigung für Mannheim .

Im Schlußwort spricht
Geh . Hosrat R ü m e l i n ebenfalls den Wunsch aus , daß in Heidelberg

ein Landgericht errichtet werde . Indes soll der heutige Beschluß keine präju -
dizierende Bedeutung haben .

Der Entwurs wird in der Fassung der II . Kammer angenommen .
Ueber die Abänderung und Ergänzung des Beamtengesetzes berichtet
Geh . Rat Joos , dessen Anssührungen mit einer Empfehlung des Ent¬

wurfs schließen .
Der Entwurs wird genehmigt .
Ferner wird auf Antrag der Kommission der Wuns ch zu Protokoll erklärt :

„ Großh . Regierung wolle eine Ausdehnung der Fürsorge sür Personen ,
welche durch einen im Dienste sür den Staat oder aus Veranlassung dieses
Dienstes erlittenen Unfall zu Schad en gekommen sind , bezw . sür die Hinler «
bliebenen solcher Personen , in der Richtung in Erwägung ziehen , daß die
Fürsorge auch solchen der Reichsunfallversicherung nicht unterliegenden Bedien¬
steten zu gute kommt , welchen Beamtenetgenschast im Sinne des Beamten¬
gesetzes nicht verliehen ist. "

Hierzu erklärt Minister
Eisen lohr , daß diesem Wunsch bereits vielfach entsprochen ist .

Herr Landtagsabg . Muser teilt uns mit Bezug auf seine in unserem
letzten Kammerbericht verzeichnet « Aeußerung über den „ Ortenauer Boten "

und den „ Bauländer Boten " mit , daß diese Aeußening dahin ging : „ Der

es ist eben auch eine Folge meiner verkehrten Erziehung . "

Ludwig Beiersdorf , den die sonderbare Art seines wiederge -
fundenen Neffen ersichtlich immer mehr verblüfft hatte , zeigte sich
durch diese letzte Mitteilung aufrichtig erfreut .

„ Ein Künstler also bist Du geworden , ein Maler ? — Das
ist brav — das höre ich gern . Und eigentlich hätte ich Dir ' s
gleich ansehen sollen . Uebrigens — er ist mir beinahe , als hätte
ich auf irgend einer Ausstellung — "

Mit feinem verletzenden sarkastischen Lächeln fiel ihm Rolf in
die Rede .

„ Strenge Dich gütigst nicht au , um mir auf Kosten der
Wahrheit etwas Angenehmes zu sagen , lieber Onkel ! Bon meinen
Bildern ist noch keines auf einer Ausstellung gewesen , und ich
fürchte beinahe , es wird niemals eins zu solcher Ehre gelangen .
Ich bin dem Geschmacke meiner Zeit zu weit voraus . Die große
Menge hat sür mich noch nicht das rechte Verständnis . Möglich ,
daß meine Bilder nach fünfzig oder hundert Jahren verkäuflich
werden , vorausgesetzt , daß man die Kunst dann überhaupt noch
mit barem Geld bezahlt .

"

Der Musiker sah seine« Gast an wie jemand,
'

der nicht recht
weiß , ob man ernsthaft zu ihm redet oder sich über ihn lustig
macht .

„Soll ich danach wirklich annehme » , daß Dir jetzt niemand
Deine Bilder abkaust ? "

fragte er unsicher .
„ Nimm es immerhin an , denn es ist nichts als die lautere

Wahrheit .
"

„ Aber , mein Gott , dar ist ja undenkbar . Du mußt doch
von irgend etwas leben .

"

„Freilich ! Aber es muß doch nicht grade von meiner Hände
Arbeit sein. Sehet die Lilien auf dem Felde und die Vöglein
unter dem Himmel , sie säen nicht , sie ernten nicht , sie sammeln
nicht in ihre Scheuern , und so weiter . Sollte nicht auch ich so
ein lilienhafteS -Dasein führen können ? "

„ Du bist ein wunderlicher Mensch , Rolf ! — Aber wir wer «
den schon noch lernen , uns zu verstehen . Denn Dü bist Marga «
rethens Sohn , und , ehrlich gesprochen , D « gefällst mir trotz Dei «

1898.
fragliche Landpostartikel sei auch vo » einigen Amtsverkündiger » reproduziertworden , vom „Ortenauer Boten " teilweise , vom „ Bauländer Boten " ganz .
Dieses letztere Blatt habe ihn abgeschrieben , ohne zu sagen , daß er der
Landpost entstamme . " Der Vorwurf des Abdruckes ohne Quellenangabe bezog
sich also nur auf den „Bauländer Boten " .

Deutsches Reich .
N .L .C. Die Vereinbarung der Neichstagsparteien , von 23 . d. M

ab die Plenarsitzungen auf etwa 10 Tage aus fallen zu lassen , um die
Arbeiten der Kommissionen , namentlich der für daS bürgerliche Gesetz .
buch zu fördern, zieht den Blick aufdie Geschäfts läge deS Reichs .
t a g S überhaupt . Diese ist keine sonderlich günstige . Wir haben höchstens
noch 35 Arbeitstage bis zum 37 . März , der als der Freitag vor Palm «
sonntag der äußerste Termin für den Beginn der Osterpause ist . D »
auf den 25 . März ein katholischer Feiertag fällt , so machen es frühere
Erfahrungen sehr wahrscheinlich, daß die der Charwoche vorhergehende
Woche gar nicht „ angebrochen " wird und die Ferien schon Samstagden 31 . März beginnen . Dann blieben noch 33 Tage übrig , von denea
mindestens einer abzurechnen wäre , weil der Reichstag das in die
Osterpause fallende Jubiläum seines 25jährigen Bestehens als gesamt ,
deutsche Volksvertretung jedenfalls noch vor der Vertagung feiern wird .
Tritt die vom Seniorenkonvent beschlossene Unterbrechung ein/ - f»
stehen noch etwa 20 Tage zur Verfügung , von denen gut die Hälfte
von der Etatsberatung und von Initiativanträgen in Anspruch ge¬nommen werden wird . Bei der ganz außerordentlichen Ueberhäufungder gegenwärtigen Session mit Gesetzesvorlagen kann die eine und die
andere derselben lediglich am Zeitmangel scheitern , wenn nicht schon
vor Ostern erhebliches Material unter Dach gebracht ist . Reif für die
zweite Beratung sind zur Zeit die Konsumvereinsvorlage und die Ge .
werbenovelle . Mit ihrer Erledigung vor Ostern aber wäre , eben wegender starten Ueberbürdung , wenig gethan . Es steht zu hoffen , daß die
Ivtägige Pause den Kommissionsarbeiten auch wirklich zu Gute kommt
und daß die neuerdings von freisinniger Seite vorgetragene und von
der demokratischen Presse begierig aufgenommene Theorie , wonach der
Nichtbesuch der Plenarsff ' mgen den Abgeordneten eigentlich zum Der .
dienst gereiche, wenigstens nach Ostern nicht die Geschäftsbehandlung
beherrscht . _

Alles Reden über den Wert der Kommissions - und Kulissen »
arbeit hilft doch nicht über die Thatsache hinweg , daß die schlecht«
Frequenz Beschlußunfähigkeit verursacht und Beschlußunfähigkeit den
Reichstag wehrlos dem Rede - und Verschleppungseifer kleiner und
kleinster Minderheiten und selbst einzelner Abgeordneter preisgiebt .

— Am 18 . Febr . vollendet der Reichs , und Landtagsabg . Robert
v . B e n d a das 80 . Lebensjahr . Seine jetzigen und viele früheren
Fraktionskollegen » sowie zahlreiche sondere Parteigenoffen werden sich,
wie die „R . «L. C . " mitteilt , Tags vorher zu einem Mahle vereinigen ,
um der Verehrung sür den Senior der nationalliberalen Parlamen .
tarier und der Freude an der Rüstigkeit und Heiterkeit seines Alters
Ausdruck zu geben . Seit 1848 im politischen Leben stehend , seit 37
Jahren ununterbrochen Landtags - und seit 21 Jahren Reichstagsab¬
geordneter , hat Herr v. Benda in allen Phasen der Bewegung » die
endlich zur ersehnten Einigung Deutschlands führte , als « ine ver
wackersten der treibenden Kräfte gestanden , und nach Erreichung de »
Zieles bis auf den heutigen Tag hat er, von Anbeginn ein maßvoll
gerichteter Politiker , als Mitglied der nationalliberalen Partei an der
Ausgestaltung der neuen Zustände in vorderster Reihe mitgewirkt . Er
ist 14 Jahre hindurch Vizepräsident des preußischen Abgeordnetenhauses
gewesen und hat sich lange Zeit als Vorsitzender der Budgetkommisston
dieses Hauses und als Mitglied der gleichen Kommission des Reichs¬
tags , sowie als eifriger Mitarbeiter in den KommunalverwaltungS .
körpern vermöge seiner Geschäftskenntnis und Hingabe hochverdient ge¬
macht . Die Anteilnahme an der Feier des 80 . Geburtstags gilt je¬
doch nicht nur dem Politiker , sondern auch dem durch biederes und
wohlwollendes Wesen ausgezeichneten Menschen , als der Herr v . Benda
auch über den Kreis seiner politischen Gesinnungsgenossen hinaus ver¬
ehrt wird .

— Die vom Herzog Alfred von Koourg am 18 . Januar ange¬
ordnete bedingte Aussetzung der Strafvollstreckung ist
nunmehr in der Gesetzsammlung als allgemeine ständige Verordnung
publiziert worden ; hauptsächlich soll sich die Aussetzung auf erstmalig
Verurteilte , welche das 18 . Lebensjahr noch nicht überschritten und
nicht höher als mit 6 Monaten Gefängnis bestraft sind , erstrecken.

•3C Metz , 15 . Febr . Die Untersuchung gegen den hier vor 8 Tagen
verhafteten Spion Schmidtcontz nimmt eine größere Ausdehnung
an , als man anfangs geglaubt hat , und wurden infolge deffen gestern
mehrere Unterofsiziere vom Militärgericht vernommen . Es handelt sich
hauptsächlich um Einrichtungen in den Forts und um Mobilmachungs¬
sachen, worüber bei Schmidtcontz Pläne und Aufzeichnungen gesund « »

■ 1 1 1 > l ll l II. M

ner närrischen Reden gar nicht übel .
"

„ Das ist mehr , als mir bis jetzt irgend wer gesagt hat , und
jedenfalls mehr als ich beabsichtigt habe . Schraube Deine Er¬
wartungen um Himmels willen nicht zu hoch , lieber Onkel ! Was
Du meine Narrheit nennst , ist wirklich keine Maske , hinter der
sich etwa eine abgründliche Weisheit verbirgt . Wenn Du darauf
rechnest , daß ich mich eines Tages als etwas Besonderes entpuppen
werde , jo befindest Du Dich in einem höchst beklagenswerte »
Irrtum . "

„ Nun , wir wollen das also getrost der Zukunft überlassen ,
mein Junge ! — Ich habe Dich doch recht verstanden , daß Du
dauernd hier in Hamburg zu bleiben gedenkst ! "

„ Ich werde mich auf unbestimmte Zeit hier nieder «
lassen — ja .

"

„ Um als Maler Deinen Unterhalt zu gewinnen — nicht
wahr ? "

„ Ich habe nichts anderes gelernt , lieber Onkel ! "

„ Hm ! — Es wäre vielleicht meine Pflicht , Dir zu sagen ,
daß diese Stadt kein sehr günstiges Terrain für wirkliche Künstler
ist — daß das echte Talent überall eher auf Beachtung und An¬
erkennung rechnen kann als gerade h,er . Aber ich möchte Dich bei
Leibe nicht mit solchen Unkenrufen wieder von hinnen treiben ,
nachdem Du mir eben erst geschenkt worden bist . Du bist ja noch
jung , und es wird Dir schon gelingen , Dich zur Geltung zu
bringen . — Hast Du Dich denn bereits nach einer paffende »
Wohnung umgesehen ? "

„Nein . Ich bin erst gestern angekommen , und meine ' sieben
Sachen treiben sich noch irgendwo in der Welt herum . Aber ich
dachte diesen Nachmittag darauf zu verwenden . Ein Raum , der
Licht genug hat für * meine Klecksereien , und rin Winkel , in dem
man ein eisernes Feldbett aufstellen kann , werden sich ja wohl ohne
all zu große Mühe finden lassen . "

„Selbstverständlich ! — Und wenn Du nichts dagegen hash
bin ich Dir beim Suchen behilflich . Ich weiß gar nicht , w»
Felicia mit de« DegrüßungStrunk bleibt . Sobald wir ein Glas
miteinander peleert habe », könnten wir anfbrecheu — vorausgesetzt



wurden ; «r hat diese angeblich von den Unteroffizieren, die er in ver¬
schiedenen Restaurationen bewirtete , erhalte» . Der Verhaftete diente
hier früher als Unteroffizier und war bereits in einen der ftüheren
Spionenprozefle verwickelt , worauf er vom Militär entlassen wurde.
Diesmal dürfte er wohl nicht so gut davonkommen.

Metz, 14. Febr. Zum Weihbischof aber ohne d-S Recht der
Nachfolge auf dem Lothringer Bischofssitz ist der Direktor des kleinen
Seminars in Bitsch, Abbe Lambert in , ernannt worden. Der¬
selbe ist geborener Lothrmger und gehört der extremsten Richtung,
besonders auf dem Gebiet« ,d«S Schulwesens an. Man fürchtet hier in
Lehrerkreisen , daß sein Hauptbestreben sein wird, die lothringischen
Schulen noch mehr als sie es schon sind, unter den Einfluß der katho¬
lischen Geistlichkeit zu bringen. — In dem Befinden des Bischofs Fleck
ist in der letzten Zeit ein« Besserung «ingetreten.

Die Röntgenstrahlen im Reichstage.
£ Berlin , 14. Febr . Eine unpolitische Rede fesselte ge¬

stern nach dem . großen" Debattetag « zur Transvaalfrage noch in spä¬
ter Abendstunde, nach 9 Uhr, die Aufmerksamkeit des zahlreich versam¬
melten Hauses, nämlich ein Experimental - Vortrag des Herrn Spieß
von der . Urania " über die Röntgen ' schen Strahlen. Die groß« weiße
ProjektionStafel nahm den Platz des Präsidentenstuhles ein, der In -
duktionsapparat klappert« aus dem Rednerpult , als ob er die Zungen-
volubilität Bebels übertreffen wollte, und di« Herren vom Bundesrat
hatten ihre Tische geräumt, um hinab , in 's Volk " zu steigen , d. h. in
den Sitzungssaal . Dort fanden sie gastliche Aufnahme auf den Bänken
des Centrums , von wo die Staatssekretäre v. Marschall, v. Bötticher»
Hollmann, Rieberding u. s. w. allerdings den besten Blick auf die dar»
zustellenden Bilder hatten. Immerhin mutete es « in wenig eigentüm¬
lich an, die Negierung heute so vom Centrum «ingekapselt zu sehen. —
Nach den theoretischen Darlegungen über den Zusammenhang und die
Verschiedenheit zwischen den Kathoden- und den Röntgen 'schen Strahlen,
ging der Vortragende , Herr Spieß, zu praktischen Versuchen, zur photo¬
graphischen Aufnahme des Inhaltes eines Portemonnaies , das noch
dazu mit einer ziemlich starken Holzplatte überdeckt war. Der Abg. Lie¬
bermann v. Sonnenberg vertraute diesem Portemonnaie mit einigem
Zögern, welches schallend « Heiterkeit erregte , einen kleinen Schlüssel
rmd ein Geldstück als Inhalt an und dann wurde das Versuchs-Ob¬
jekt der Einwirkung der X - Strahlen ungefähr 15 Minuten lang aus¬
gesetzt, während dessen di« Abgeordneten der Reihe nach die Röntgen '-
schen Strahlen mittels eines Tubus von phosphorescierender Pappe bei
»» . Arbeit " beobachteten . Die ahnungslos hingeworfeneBemerkung des
Herrn Spieß, daß eS noch nicht gelungen fei , mittels der X- Strahlen
geheime Dokumente oder Briefe in verschlossenen Kassetten zu photogra¬
phieren, erregte schallendes , verständnisvolles Gelächter. Schade , daß
gerade der Saal in Dunkelheit gehüllt war, was verhinderte, die Ge¬
sichter der Sozialdemokraten zu studieren! — Die Pause , welche zur
Entwickelung der photographischen Platte erforderlich war, benützte Herr
Spieß dazu, die Photographien der bereits von ihm vorgenommenen
Versuch « vorzuführen» darunter auch die Hand jener Milchfrau , di« sich
vor mehreren Monaten ein« Nadel in den Finger gejagt hatte ; die
Nadel war abgebrochen und verursacht« der Frau große Schmerzen ; die
Aerzte vermochten jedoch den Fremdkörper nicht aufzufinden, bis vorigen
Sonntag Herr Spieß di« Lage der Nadel genau feststillte und sie nun
ohne weiteres durch operativen Eingriff beseitigt werden konnte . —
Bald nach ^ 11 Uhr brachte Herr Spieß die entwickelte Platte, welche
von dem d Portemonnaie auf der Projektionstafel nur den Bügel
und als scharfe dunkle Schatten den Liebermann'

schen Schlüssel und
das Geldstück zeigte ; das Leder des Portemonnaies , welches die Rönt¬
gen '

schen Strahlen durchläßt, war in leichten , kaum sichtbaren Linien
«ngedeutet.

Ausland .
Oesterreich-Ungar«. Der Finanzminister legte am Samstag

dem Lsterr . Abgeordnetenhaus« einen Gesetzentwurf vor , betreffend die
Besteuerung deS Umsatzes von Effekten . Nach demselben
unterliegen sowohl an der Börse wie außerhalb der Börse geschlossene,
ursprüngliche wie prolongierte Geschäft « einer Steuer, welche für jeden
Schluß bei Geschäften mit Dividendenpapieren 50 Kreuzer , bei allen
übrigen Geschäften 20 Kreuzer beträgt .

Frankreich . Zur K a b i n e t t s k r i s i s (s. Leitartikel) wird noch
gemeldet, daß Ministerpräsident Bourgeois am Samstag in seinem Hotel
«ine Unterredung mit einer Abordnung der Senatoren der demokratischen
Linken hatte, durch welche die demokratische Linke ihm ihr Vertrauen aus
ftrechen ließ. Nachdem die Senatoren sich entfernt hatten , berieten die
Minister über di« durch den Konflikt zwischen dem Senat und dem
Kabinett geschaffene Lage und kamen zu dem Beschluß, daß es
dem Kabinett nicht zustehe , die Frage zu entscheiden , daß sie vielmehr
den Präsidenten Faure zum Schiedsrichter über die Lage anrufen
wollten. Ministerpräsident Bourgeois begab sich sodann nach dem
Elysöe und » stattete dort Bericht. Der Präsident » suchte um Ueber -
lrgungszeit und versprach , am Sonntag seine Antwort zu gebe».
Die Minister kamen dann wieder zusammen. Es ist möglich , daß das
Kabinett umgebildet werde durch die Ersetzung der Minister Ricard und
vielleicht auch Combes. Die Kamm» wird erst am Donnerstag wieder
zusammentreten.

England . »Daily News " wiederholen di « Behauptung , die
deutschen Diplomaten verlangten ein Veto - Recht in
den Angelegenheiten der südafrikanischen Union .
Das Blatt führt aus, es stütze dies« Behauptung nicht auf di« Red»

allerdings " — und die Worte kamen mit einemmale ganz langsam,
scheinbar ganz widerwillig über seine Lippen —

„ daß Du nicht
etwa die Absicht hast, auch Deinen Onkel Amandus heule noch zu
begrüßen .

"
- - - (Forts. \4

Versetzieveues.
— Der Meteorfall von Madrid . Am 10. Febr. ist in

Madrid, wie s. Zt. gemeldet, ein Meteor niedergegangen. Um ‘/alO
Uhr Vormittags entstand bei prachtvollem, sonnigen Wett», am Himmels -
xeirölbe ein bläulicher Glanz von solcher Stärke, daß selbst das Sonnen¬
licht davon überstrahlt und viele Menschen auf der Straße geblendet
wurden. Anderhalb Minuten darauf wurde ein donnerndes Krachen ,als würden tausend schwere Kanonen zu gleicher Zeit abgefeuert, ver¬
nommen, sodann folgte eine ganze Reihe von immer schwächer werdenden
Explosionen, die Erde erbebte in ihren Grqndvesten, viele Gebäude
bekamen Risse , Möbel wurden umgestürzt, Millionen von Fenster scheiben
zersprangen klirrend. Eine furchtbare Panik bemächtigte sich der
Einwohnerschaft Madrids. Di« Läden wurden geschlossen und alles
stürzt « aus den Wohnungen, Kirchen und Schulen auf die Straße ; die
«inen schrieen, die Gasfabrik sei in die Luft geflogen , and» « be¬
haupteten, es sei rin Anschlag gegen Martine ; Campos verübt ; endlich
fand — und das ist recht bezeichnend — das Gerücht, es sei eine rie¬
sige Dynamitbombe im königlichen Schloß geplatzt , die meisten Gläubigen ,und in wildem Durcheinander lief die Menge nach der Plaza de
Oriente. Auch die Adjutanten der Königin, der Gouverneur und viele
hervorragend« Personen fanden sich dort ein, um Hilfe zu leisten .
Angesichts der zusamnenströmenden Massen » hielten die Wachen Befehl,das Bajonett aufzupflanzen und niemanden «in- oder auSzulaflen. Denn
auch im Palast selbst herrschte Verwirrung und Bestürzung, da niemand
wußte, was eigentlich vorgefallen war. Die Königin war aus 's tiefste
erschrocken und fühlt sich noch unwohl. Endlich traf der Lehr» des
jungen König -, Pater Remigio, ein und brachte Aufklärung, die dahin
laute ! «, daß « in großes Meteor über Madrid bei der Berührung mit
der Erdatmosphäre geplatzt sei. Dadurch begannen sich die erregten
Gemüter allmählich zu beruhigen, doch waren in den untern Volks¬
schichten noch heute Nachmittag die seltsamsten Nachrichten im Umlauf.Ein Angestellter des Singer '

schen Nähmaschinenlagers in der Calle
Carreias verlor zeitweise den Verstand und stürzt« sich durch rin Schau -
ftlgUt auf die Straße, was die allgemtzn« Beunruhigung noch ver¬

des Staatssekretärs Frhrn. v. Marschall, die sehr versöhnlich sei, son¬dern auf die in dem deutschen Weißbuche wiedergegebene Unterredung
zwischen dem Frhrn. ». Marschall und dem englischen Botschafter Sir
Edw. Malet vom 1. Febr. 1895 .

Aus dem Grotzherzogturn .
— Die Bevölkeruug des Großherzogtums beträgt

nach der Zählung vom 3. Dez. 1895 1,735,740 gegen 1,657,867 am
1. Dez. 1890.

O Eppmge«, 14 . Febr. Schon im vorigen Jahre war hier und
in der Gegend das unangenehme Gerücht verbrestet, die Herren Heinrich
Frank Söhne in Ludwtgsburg würden vom Jahre 1896 an keine
Cichorienwurzeln mehr bei uns einkaufen , da in anderen Gegenden
billigere Bezugsquellen sich befänden. Nun haben die Herren Frank
Söhne zwar de» Ankauf der Wurzeln hi» nicht ganz aufgegeben, sie
wollen aber nur für die Hälfte dei bisherigen Areals akkordieren und
den Preis für den Doppelzentner um 20 Pfg. erniedrigen. Die Gründe ,
welche dabei obwalten, seien einerseits die Ueberproduktion an Cichorien¬
wurzeln in den Niederungen der Schelde, des Rheines , der Elbe und
der Oder und d« dadurch hervorgerufene Preisdruck , andttseits die
allzu großen Ernten der Jahre 1894 und 1395 und die alten Borräte
der ftüheren Jahre .

f. Baden , 15. Febr. In der letzten Woche hielt He» PaulDehn aus Berlin im Konversationshause einen Vortrag über »Lichtund Schatten des modernen Verkehrs . " Dehn ist ein
geistreich» Redner , der manchen kühnen Satz aufstellte und für die
Zukunft große Perspektiven » öffnete , namentlich bezüglich der
Konkurrenz , die uns von China und Japan droht ; auch das Luftschiff
steht er mit Bestimmtheit kommen , in dein Augenblick » wo es Be¬
dürfnis geworden, d. h. wo die anderen Verkehrsmittel nicht mehr
ausreichen. Elektrisch « Bahnen werden die Dampfbahnen ebenso sich»
verdrängen , als erster« di « Postwagen. In dem modernen Verkehr
sieht « einen gewaltigen Strom , der , in richtigen Bahnen sich bewe¬
gend , befruchtet , dieselben verlassend aber auch großen Schaden an-
richten kann.

— Die Offenburger Sparkassenangelegenheit war
am 14. Februar wieder Gegenstand der Verhandlungen im Bürger¬
ausschuß von Offenbura. Bürgermeister Hermann teilte mit, daß der
Gesamtabmangel einschließlich 64,000 M. Zinsen 431,500 M. be¬
trägt . Was die Deckung des Schadens betrifft, so wird etwa die
Hälfte durch das Vermögen Baurs gedeckt werden können . Das hat
sich durch gewissenhafte Vermögensschätzung durch Sachverständige er¬
geben . Die Stadt hat Klage beim Landgericht eingereicht , um Baur
zum Ersatz von 300,000 M. zu verurteilen. Diese Summe wurde
« ingeklagt, weil eine höhere aus dem Vermögensstande Baurs nicht
herauszubelommen ist, und um die Kosten durch Ansetzung eines höheren
Streitwerts nicht zwecklos zu erhöhen . Es ist in dieser Sache Termin
auf nächsten Dienstag angesetzt . Die Stadt hat, um die Eröffnung des
Konkurses hintanzuhalten , einige Gläubig » Baurs befriedigt ; im
ganzen wurden dafür etwa 2300 M. aufgewendet. Auf dem Ver¬
mögen Baurs ruhen »och ungefähr 16,000 M. Schulden, darunter ein
Anspruch der Frau Baur mit 10,000 M. Wegen dieser Summe
schweben zwischen der Stadt und Frau Baur Vergleichsverhandlungen,
da die Stadt die ganze Summe nicht bewilligen will . Eine Einigung
ist zu wünschen, damit der Konkurs, welch» der Stadt nur Schaden
bringen kann , nicht doch noch zum Ausbruch kommt . Der Vorsitzende
teilte bezüglich der Schuldfrage mit, daß Unterlassungs¬sünden des Vnwaltungsrats , des Kontroleurs und der staatlichen
Revision nicht in Abrede gestellt werden können , sonst
wären Unterschlagungen in dieser Höhe nicht möglich gewesen .

_L Freiburg , 15. Febr. In der heute Abend abgehaltenrn
Jahresversammlung des hiesigen Bezirksschutzvereins
für entlassene Gefangene » stattete der Vorsitzende, Pfarrer
Krauß , einen nicht uninteressanten Geschäftsbericht. Danach befaßte
sich der Verein im Jahre 1895 mit 180 Schutzbefohlenen, wovon 124
aus Baden, 14 aus Preußen , 8 aus Bayern , 15 aus Württemberg ,7 aus Elsaß -Lothringen, 4 aus Hessen und anderen deutschen Bundes¬
staaten , 5 aus Oesterreich und 3 aus der Schweiz. Nach dem Alter
getrennt waren es 152 erwachsene und 28 jugendliche Personen , dem
Geschlechts nach 25 weibliche und 155 männliche ; 135 Personen ge¬
hörte» der katholischen , 45 der evangelischen Religion an. Weitaus die
meisten der, den verschiedensten Berufsarten angehörigen Schützlingewaren
wegen Eigentumsvergehens , Bettels und Landstreicherei angeklagt und
aus den hiesigen Gefängnissen, sowie von den hiesigen Gerichten und
dem Bezirksamt dem Schutzverein überwiesen. Unschuldig angeklagten
oder verurteilten P» sonen wandte der Verein besondere Sorgfalt zu .
Die Fürsorge erstreckte sich namentlich auf Vermittelung entsprechender
Beschäftigung. Das kam 55 Strafentlassenen zu gute. Die meisten
derselben verhielten sich zufriedenstellend . Die Familien der Gefangenen
wurden materiell unterstützt ; jugendliche Personen in geeignete Familien
und Anstalten untergebrachi, and» « entlassene Strafgefangene unter
diskrete Schutzaufsicht gestellt , viele Schützlinge ausgerüstet und ver¬
pflegt. Die Einnahmen des V» eins sind aber noch immer zu gering,
um alle Ausgaben bestreiten zu können , daher das Reserve kapital an¬
gegriffen werden mußte .

Ethische Kultur .
Mir » halten folgende Zuschrift:
In dieser Zeitung war vor einiger Zeit (Nr . 29) ein Artikel über

. Ethische Kultur " enthalten, der vielleicht noch eine Ergänzung erfah¬
ren darf .

mehrte. Im astronomischen Observatorium ist man der Ansicht , daß
die Feuerkugel zu den größten gehört habe, die man kenne . Dem
Hauptschlag folgten übrigens zwei kleinere Explosionen, wahrscheinlich
dei weiter»! Zerspringen der Teile beim Eindringen in andere Luft¬
schichten. Aus allen Orten der Provinz laufen Nachrichten üb» den
Schrecken ein, den der Donner der Explosion verursacht hat. Eine
wissenschaftliche Kommission machte sich alsbald auf, um wenn möglich
Bruchstucke d «s Meteors zu sammeln. Die Beobachtung, daß der
Aerolith von Südwesten nach Nordosten flog , scheint übrigens auf
Irrtum zu beruhen, denn Telegramme aus Valencia melken , daß auch
dort die Erschein» g wahrgenommen worden ist. Um 9 Uhr 42 Min.
sahen dort verschiedene Personen eine Feuerkugel sich nach Westen be¬
wegen . Unter Berücksichtigung des Meridians würde sie also den Weg
bis nach Madrid in 3 — 3 Minuten zurückgelegt haben . Es scheint, als
ob sich unterwegs bereits mehrere Stücke losgelöst haben , da nach
einzelnen Meldungen es anssah , als ob an gewissen Stellen «ine
feurige Flamme vom Himmel die Erbe berührte.

— Untersuchung einer Mumie «iit Röntgen -
Strahlen . Aus Anregung des Herrn Dr . Dedekind , Custos
an der egyptischen Abteilung des Kunsthistorischen Hofmuseums in
Wie», wurde ein Versuch der Photographie des Inhaltes einer uner-
öffnete » altegyptischen Mumie mit Hilfe der Röntgen '

schen Strahlen
an der Lehr- und Versuchsanstalt für Photographie und Reproduktions-
Verfahren in Wien vorgenommen. Diese Mumie , welch» die äußer«
Form einer menschlichen Gestalt hat , gilt als Kollektiv-Mumie der
von den alten Egyptern für heilig gehaltenen Ibisse , jedoch war die
Annahme nicht erwiesen . Da man diese Mumie , welche als Unikum
gilt, nicht auswickeln wollte, so schien als das einzige Mittel, sich über
den Inhalt zu vergewissern, die Photographie mittelst der Röntgen 'schen
Strahlen . Die Mumie wurde denn auch in das photochemische Ver¬
suchs- Laboratorium der bezeichneten Anstalt gebracht und daselbst jene
Partie der Mumie , welche der Form nach dem Kopfe und den Schul¬
tern einer menschlichen Figur entsprechen würde, »»r den Röntgen 'schen
Strahlen beleuchtet . Die Photographie ergab deutlich die Umrisse von
Vogelknochen und di« Abwesenheit menschlicher Skeletteils . Damit ist
der Inhalt der Mumie, welche nunmehr definitiv als Ibis - Mumie zu
bezeichnen ist, in einer jeden Zweifel ausschließenden Weise festgestellt
und zugleich di« Thatsach« der Verwendbarkeit der neuen Methode für
ähnliche wissenschaftliche Zwecke dargethan . (N. Fr. Pr.)

Der betr . Artikel tadelt es mit Recht , daß die » Ethische Kultur»
den unmöglichen Versuch macht, die Willensfreudigkeit deS Menschenzum Guten, zum Sittlichen ohne das Hilfsmittel der Religion, aufrechtzu erhalten und zu fördern . Denn Religion und Ethik gehören nun.einmal innig zusammen. Am Baum der Religion wächst die Fruchtder Ethik. Es wäre aber «in großer Irrtum, zu meinen , dieseThatsache gelt , nur für die „ unteren Volksschichten ", weil für diesedie Religion durch den Hinweis auf Belohnung und Bestrafungdie menschliche Selbstsucht in Bewegung setze, während der „geistigGereist," und für die . opportunistisch« Bedeutung des sittlichGuten empfängliche" Mensch das Gute um seiner selbst Willen thuLDenn daß das Gute nützlich uno das Böse schädlich sei, das erfährt

jeder am eigenen Leibe, zu welcher Schicht des Volkes er auch gehöre »
mag . Und daß der »geistig Gereifte " deswegen, weil er das ist, «inbesonderer Held der Tugend sei, diese Behauptung widerspricht einfachden Thatsachen.

Eines kann freilich nicht bestritten werden: es giebt Menschen , dieeine verhältnismäßig hohe Stufe des Sittlichen einnehmen , ohne dazuder Religion sich zu bedienen . Wie wird aber diese Thatsache richtig
gedeutet ? Soll man aus ihr den Schluß ziehen : Also ist die Religion
für die Ethik überhaupt ohne Bedeutung ? Nein , jene religionslosen
Ethiker sind denen zu vergleichen , die als die Kinder reicher Leute ausdie Welt kommen . Diese haben ihr Erbe eingeheimst und können mit
demselben frei schalten und werden , ohne sich dieses Vorzugs bewußt
zu werden . Wenn heutzutage jemand Sinn , Willen und Thatkraft fürdas Gute besitzt , so soll dabei nicht vergessen werken, daß er das den
Vätern zu verdanken hat, vie als religiöse Menschen sich es haben
sauer werden lassen , aus dem stellen Weg der Ethik einen achtbaren
Höhepunkt zu erreichen . In ihrer Religion haben sie die Arbeit ge¬
leistet, die bas ethisch« Vermögen aufhäufte , von dem wir nun zehren .Die zehn Gebote, diese Musterzusammensassung sittlicher Pflichten, stam¬
men von Moses. Aber Moses war ein religiöser Mann ! Di« christ¬
liche Ethik, dieses Ideal aller Sittlichkeit, hat uns Jesus von Nazareth
geschenkt. Aber Jesus war eine religiöse Natur durch und durch bis
in vie tiefste Falte seines Herzens. Und oie protestantisch -christliche
Ethik, aufgebaut auf der Freiheit des Gewissens von den Menschen
unv der Gebundenheit des Gewissens an Gott, diese hat uns Luther
erkämpft. Und auch Luther war vor allem ein religiöser Mensch . Wa
immer in der Welt eine gewaltige, großartige Ethik erstand, da ist sie
am Baum der Religion gewachsen . Das war so , das ist so und das
wird so sein . Die religionslosen Ethiker haben zum Teil ganz schöne,
ethische Gedankengebäude errichtet, aber ihr Einfluß auf die Massenwar gleich Null . Aus diesen Gründen ist die » Ethische Kultur " eine
künstliche Mache , und wenn sie trotzdem in verschiedenen Städten es zu
einer Gruppe gebracht hak, so verdankt sie das nicht dem Anklang, den
ihre reltgionslosen, ethischen Ideen finden , sondern einein andern Uin -
stand, auf den der betr . Artikel auch mit Recht hinweist .

Es ist die Art und Weise , wie die Redner der » Ethischen Kultur "
unsere gegenwärtigen gesellschaftlichen Zustände zu geißeln belieben.
Daß Besserungen unerläglich sind , das hat man gewußt, schon ehe eine
„ Ethische Kultur " vorhanden war . Die Frage ist immer nur die, was
für Mittel man anivendet, die Zustände zu kritisieren und die Mensche »
zur Mitarbeit zu gewinnen. Es werden nun auch in dieser Beziehung,
selbst wenn man von der Religion als solcher nicht viel hält, immer,
hin die . ethischen" Grundsätze angewendet werden müssen ; und zu diesen
gehört offenbar auch das , daß man in der Schilderung des Schlimmen
nicht übertreibt und anderseits nicht vergißt, das Gute, das denn doch
auch schon einigermaßen sich einen Platz erworben hat , auch mit gebüh¬
render Dankbarkeit zu würdigen. Vor allem gehört für eine . ethische"
Kultur das dazu, daß man den einzelnen eimahnt, wie drückend immer
auch augenblicklich die Verhältnisse sein mögen , selbst in diesen drücken¬
den Verhältnissen seinen „ethischen " Mann zu stellen . Die „ Ethische
Kultur " »ruß sich nicht nur zum Sprachrohr der Unzufriedenen machen
und den „ oberen Klaffen" ihre sozialen Pflichten einschärfen , sondern
auch zum Sprachrohr derer , die etwas geleistet haben zum Wohl des
Volkes, und so auch die „unteren Klassen " auf ihre Pflichten Hinweisen .

Da thut es einem aber immer weh , wenn so gethan wird , als
könne man's innerhalb unserer Neichsgrenzen fast gar nicht mehr aus -
halten ; als sei man selbit schuld daran, wenn die Sozialdemokraten
keine Vaterlandsliebe inehr hätten, weil sie ja gar kein liebenswertes
Vaterland besäßen . Seit wann ist es der Gipfel der Ethik , das
Vaterland nur dann zu lieben, wenn man darin ein bequemes Leben
führen kann ? Da muß man die Väter fragen, die den politischen Tief-
punkt unseres Vaterlandes mit durchgeseuszt haben. Waren die des¬
wegen faul in ihrer Liede s Nein, dort sind die bewunderungswürdig¬
sten Opfer für das Vaterland gebracht worden . Die Not war der
Harle Stahl, der aus dem Stein die Funken schlägt . Wer für das
Vaterland „ ethisch" wirken will , der soll die Helden der Vorzeit rüh¬
men und soll die Jetztlebenken mit glühender Innigkeit bitten, doch
um der Not der Zeit willen die Liebe zu dem Lande nicht zu ver- .
lieren, das uns alle geboren hat und vor einem Vierteljahrhundert erst
aus Segen uns wieder geschenkt worden ist .

Wenn die „ Ethische Kultur " das Vaterland und unsere gegenwärti¬
gen Zustände bei den . oberen " und den . unteren" Klassen richtig
würdigen will, dann vergleiche sie seine jetzige Beschaffenheit nicht ein¬
seitig mit den zum Teil zu überschwänglichen Idealen, die man von deri
Zukunft erwartet , sondern auch mit der Vergangenheit, gegenüber wel¬
cher denn doch schon mancherlei erreicht worden ist , und sie vergleiche ?
es mit de » andern Ländern, die bei Licht betrachtet im Vergleich mit
dem unsrigen doch auch keine Paradiese sind und in mehr als einer
Beziehung hinter dem unsrigen zurückstehen . So wird die „ Ethische .
Kultur " auch genugsam Veranlassung finden, die aufgeregten Gemütey
zu besänftigen mit der Betonung der sozialen Dankbarkeit .

Endlich verschweige die „ Ethische Kultur " auch nicht die Notwen- ,
digkeit sozialer Selbstzucht , bieder einzelne zu üben hat . Viel ^
Not rührt einfach daher, daß nicht vernünftig gelebt wird . Da würde
sich ein weites Feld für spe iell ethische Beeinflussungen aufthun . Es
ist nur zu fürchten , daß auf diesem Felde die » Ethische Kultur " im be¬
sonderen dei den Arbeitern , die ihre Versammlungen zu besuchen pflegen,
nicht gar so viel Anllang staden wird. Tenn die Sozialdemokratie
verabscheut alles, was die Menschen zufriedener, versöhnter zu machen
geeignet ist. Aus diesem Grunde hat sie auch für die Religion nichts
übrig .

Aus der Residenz.
— S . K. H. der G r o ß h e r z o z empfing ain Samstag Vor¬

mittag den Geheimerat v . Regenauer zu längerem Vortrag . Nachmit-
tags bis Abends nahm Höchstverselbe die Vorträge des Legaiions-
rats Dr. Freiherrn von Bado und des Legationssetretärs Dr. Seybx
entgegen.

— Der 2. Maskenball in der Feslhalle am Samstag war.
von rund 2700 Personen besucht ; die Einnahme betrug über 6000 Mt
Die Preisverteilung hatte folgendes Ergebnis :

Herrenpreije : 1 . Preis 1 goldene Remoiüviruhr : Picrwt auf deiy
Händen . 2. Preis 1 goldene Uhrkette : Schwarzer Walfisch . 3 . Preis 1 sil«
derne Remvntoiruhr : Odysseus. 4. Preis 1 Handkoffer : Mexikanerin . 5,
Preis 1 goldener Ring : Geld regiert die Welt . 6. Preis 1 Opernglas :
Feldwebel Nr . 11 . 7 .— 10. Preis ä 10 M . : 7. Rattenfänger , 8. Orientale ,
9 . Neapolitanischer Fischer, 10 . Münchener irindl .

Damenpreije : 1. Preis 1 goldene Remvntoiruhr : Nadelkissen. 2.
Preis 1 goldene Armspang « : Vogelsmter . 3. Preis 1 goldene Ugrkette : Har -̂
lekineta. 4 . Preis 1 « methystbroch: : Gelbe Pierrette . S . Preis Dutzends
ilberne Kaffeelöffel: 2 Baby mit Chysainhemuni . 6 . Preis 1 Granatarm -/
band : Hobelspäne. 7 . Preis 1 Schreibzeug acht Bronce : Spiel . 3 . Preis .
1 goldene Brache : Pierrette . 9 . Preis .1 Thee- Service : Polichinelle. 10 . Preis
1 goldener Ring : Pfauenfeder . 11 .— 16 . Preis ä 10 M . : 11 . Goldregen ,
12 . Fledermaus , 13. Fantasiekostüm , 14. L I » Osmpogae , 15 . 2 weibliche
Clowns , 16 . Jägerin . ^

Gruppenpreise : 1 . Preis 200 M . in Gold r Kleopatra . 2 . Prei »
100 M . in Gold : Rühreierklub . 3 . Preis 50 M . in Gold : Goldgräber . -

Den Vogel haben entschieden die Kunstschüler mit ihrer . Kleopatr»?!
abgeschossen, einer Gruppe von vornehmem Aussehen und gediegen «»
Geschmack. Daß Herr Hotz mit semem »Pierrot auf den Händen" d«
ersten Einzelpreis davvntragen werde, war jedem Besucher des



Mit vornherein klar. Verschiedene einfältige und geradezu häßliche
MaSken dienten mehr zur Störung als zur Belebung des Balles , so
rin witzloser Wegweiser, der erfreulicherweise bald aus dem Saal ver¬
schwand, ein schmutzigerDiogenes auf einem Bierwagen, rin Kinderwagen
mtt einem Spanferkel. — Gestern entfaltete sichdasFaschingsleben
mif der Kaiserstraße : viel maskierte Jugend und viel zuschauendes
Publikum , aber wenig Unterhaltung .

— Am 14. d. Mts. vormittag « entstand in de« Kaiserstraße in
einer Wohnung im zweiten Stock «in Zimmerbrand dadurch, daß
«in Kinderdeckbettchen , welche- zum Trocknen auf den Ofenschirm ge¬
hängt worden war, Feuer fing und verbrannte . Der Schaden beträgt
15 Mark .

Kunst und Wissenschaft .
W. Karlsruhe , 17. Febr. (« r- tzherk- gliche» Hoftheater.)

Ein passenderes Stück zur Einleitung der Fastnachtswoche konnte unsere
Hofopernverwaltung wohl nicht wählen , als jene von feuchtfröhlicher
Lustigkeit und neckischer Ausgelasienheit überschäumende Operette des
WalzerkönigS Johann Strauß : „Die Fledermaus ". Wie oft
klingen deren herrliche Tanzweisen aus dem prächtigen lebensprühenden
Walzer , Du und Du" in der lustigen Faschingszeit uns entgegen; in
jener Zeit des heiteren Scherze - , des fröhlichen Witzes und des lachenden
Leichtsinn- ; in der Zeit, deren tolle Einfälle und Streiche durch das
entkorkte prickelnde Element, durch das schäumende Naß »seiner spru¬
delnden Majestät " erst so recht die richtige Würze erhalten. Und gerade
diese frischfreie Fröhlichkeit charakterisiert die leichtgeschürzte Muse des
Wiener Operettenkomponisten. Haffner und Genöe wußten jene ergötz¬
liche Posse „Le Reveillon " von Mailhac und Halivy in ebenso reizender,
lustspielartiger Weise zu behandeln , als sie Strauß mit einer erfindungs¬
reichen tanzfreudigen Musikzuumkleiden verstand. Im vergangenen Jahre —
am 6. Mai 1895 — wurde die .Fledermaus " erstmals an unserer Hof¬
bühne mit einer ihr folgenden Reprise gegeben und zwar zum Vorteil der
Genossenschaft deutscher Bühnenangehöriger. Beidemale war trotz großer
Preise das Haus vollständig ausverkauft und diesmal waren schon 4
Tage vor der Aufführung keine Sitzplätze mehr zu haben. Unsere Theater¬
verwaltung wird sich wohl entschließen müssen, die fivele Operette mit dem
zauberischen Reiz ihrer */, Takt- Weisen noch einigemal auftuführen, um
allen denen , welche diesmal keine Plätze erhalten konnten , die Möglichkeit
zu geben , die Fledermaus zu hören. Daß unserm hiesigen Publikum ,
gerade wie anderwärts eine derartige Kost, wenn sie hie und da aus
oetischt wird, gleich einem Usxout Lu sehr gut mundet , bewies einer¬
seits das stets ausvrrkaufte Haus , andererseits der schallende, oft nicht
endenwollende Applaus und Jubel, das herzliche Lachen und die freu¬
dig gehoben « Stimmung am ganzen Abend. Nicht nur bei den einzelnen
Aktschlüssen, sondern auch bei den einzelnen Nummern und Scenen er¬
tönte gestern Abend stürmischer Beifall . An anderen Hofbühnen wird
die Fledermaus häufiger gegeben ; man kann diese nun schon bald ihr
25jähriges Jubiläum feiernde Operette immer wieder hören und erfreut
sich immer wieder von neuem an den munteren Scherzen der frischen ,
melodiereichen , leichtbeschwmgten ^Musik. — Die gestrige Aufführung
ist als eine durchweg wohlgelungene zu bezeichnen, in welcher alle
A itivirkenden unter der vorzüglichen Leitung des Generalmusikdirektors
Herrn Felix Mottl und der höchst anerkennenswerten Regie des Herrn
Schön ihr bestes Können einsetzten. Die Rollen waren in gleicher
Weise wie früher besetzt, mit Ausnahme des Gesangslehrers Alfred
durch Herrn Bussard , welcher , von seiner Heiserkeit abgesehen , den
kecken Tenoristen sehr gut darstellte. Frau Mottl , welche die Rolle
der Rosalinde wiederum elegant , anmutig und pikant zugleich durch¬
führte, erntete großen Beifall für ihr trefflich gesungenes Uugarlied :
»Klänge der Heimat, ihr weckt mir das Sehnen" rc. Fr !. Noe gab
das Stubenmädchen Adel« in scharmanter, neckischer Weise, besonderes
Lob gebührt ihren famosen Liedern : « Mein Herr Marquis, ein Mann
wie Sie" rc. und »Spiel ich di« Unschuld vom Lande" rc . mit dem
Refrain »Wenn sie das geseh'n, müssen sie gesteh '», es war der Schade
nicht gering, wenn mit dem Talent ich nicht zum Theater ging. " Frau
Reuß bot eine treffliche Darstellung des blasierten Prinzen Orlossky ;
famos sang sie das Couplet : »Ich lade gerne Gäste ei» - —
S ' ist mal bei mir so Sitte — Cliacua ä son gout" und das von den
andern bestens unterstützte Lied auS dem wirksamen Finale des 3 . Aktes
»Im Feuerstrom der Reben " rc. Herr Rosen derg spielte und
sang seinen Herrn von Eisenstein mit einer Lebendigkeit , Frische
«nd Charakteristik, die ihres Gleichen sucht. Der Gefängnis-
direktor des Herrn Rebe war eine Glanzleistung dieses
überall gleich tüchtigen Bühnenmitgliedes ; wir erinnern nur an
feine humorvoll wiedergegebene , Champagner - selige Heimkehr vom
Balle und an sein Lied : » Mein schönes, großes Vogelhaus -
viel Vögel flattern ein und auS. " Auch Herrn Beyer als Notar
Doktor Falke (alias Freund Fledermaus ) gebührt uneingeschränktes
Lob ; ebenso sei Herrn Kr ey mann ' s anerkennenswerter stotternder
Advolat Blind erwähnt. Der urkomische, äußerst originelle Gefängnis¬
aufseher Frosch des Herrn Reiff ließ im letzten Akt das Publikum
fast nicht mehr aus dem Lachen zu sich kommen . Ein Witz jagte —
wörtlich genommen — den andern . Er würzte die an und für sich die
Lachmuskeln der Zuhörer schon in lebhaftester Thätigkeit haltenden
Szenen mit einer Menge Stegreifscherze. Er machte dabei Anspielun¬
gen auf alles Mögliche : auf die X - Strahlen, auf die Faffeküch 'le, auf
die Verlobungen unserer Bühnenmitglieder u. s. w. Einen guten Witz
machte er z. B. auch mit Herrn Bussard, der sich durch Zettel der Hei¬
serkeit wegen entschuldige » ließ . Er verbot ihm das Singen in seiner
Zelle, das Gingen sei überhaupt Hier verboten, er vertrete ja auch nur
Hetrn Gerhäuser , er solle nun nicht mehr singen , sonst werde er
«och Mehr - heiser . Kurz, Herr Reiff sprudelte förmlich über von
Humor und scherzhaften Einfällen. Auch die kleinerenNebenrollen wur¬
den alle wie früher tadellos durchgeführt. Die großen und kleinen En »
femblenummern gelangen bestens . Zum Schluffe wollen wir, um nie¬
mand zu vergessen , der B a l l e t e i n l a g e n der 8 Damen des Bal¬
letcorps » Schottisch " und „ Böhmisch " , sowie des » Ungarisch" des
Frin . Mario und des Herrn Rathner lobend gedenken .

Geschichte des Badischen Trainbataillons
von Hauptmann Eltester.

Die Zahl der Geschichten unserer badischen Truppenteile ist in
dieseni Jahre durch die vor uns liegende Geschichte des Bad. Train¬
bataillons vermehrt worden. Wir begrüßen das Werk des hier am
Ort bestens bekannten Verfassers um so freudiger, als es gerade zu
einer Zeit erscheint, die uns mahnt rückwärts zu schauen auf die Ruh¬
mestage von 187071 und von da noch weiter rückwärts auf die Ent¬
stehung und Entfaltung unserer damaligen Heeresmacht. Wir begrüßen
das vorliegende Werk umso freudiger, als es uns die Geschichte eines
Truppenteils vor Augen führt , über den im großen Publikum oft
eine recht irrige Meinung besteht . Wer jemals Gelegenheit gehabt hat,
den großen Verwaltungsapparat eines Trainbataillons im Kriege ken¬
nen zu lernen, wird wohl imstande sein, die Schwierigkeiten zu er,
messen, welche sich bet der Beschreibung der Thätigkeit des Trains im
Felde aufdrängen . Der Verfasser führt uns gleichsam hinter die
Eoulisscn des Kriegstheaters , zeigt uns in vorüberziehendrn wechselnden
Bildern die Eefechie und Schlachten unserer fechtenden Truppen und
dahinter die rastlose — nicht minder anstrengende Thätigkeit der Sani-
täts» und Verpflegungskolonnen, die ihr Bestes einsetzen zur Erhalt¬

ung der Kampffähigkeit und der Wehrkraft der Kameraden. Das Buch
führt uns in die Zeit deutscher Bundesherrlichkeit zurück, zeigt uns, wie aus
der kleinen Zahl von 36 Trainsoldaten , die am 24. Oktober 1861 unter
besonderem Kommando dem damaligen Großh. Feldartillerie-Regiment— als eine Trainabteilung — zugeteilt wurden, das heutige stattlich «
Trainbataiüon entstand. Mit besonderer Sorgfalt und auch Sachkennt¬
nis sind die Feldzugsereignisse in Frankreich geschildert. Besonders
hervorzuheben wäre die populäre Schreibweise, unter Weglassung aller
ermüdenden Details und möglichster Einschränkung fachmännischer Ein¬
zelheiten, sodab dies Buch hierdurch auch für jeden Laien leicht ver¬
ständlich und unterhaltend ist. In fesselnder Lektüre werden wir bis
zu dem heutigen Trainbataillon geführt, an dessen Spitze der Oberst-
lieutenat v. Adlersfeld steht, an ihm wird unermüdlicher Eifer ge¬
rühmt, mit dem er bestrebt ist, für das Wohl seiner Waffe zu sorgen.
So möge denn daS Buch auch ferneren Generationen erzählen, wie es
damals beim »Train " war . Von den begleitenden Bildern wärendasjenige
von dem badischen Fuhrwesen 1806 und daS Uniformbild aus dem
Jahre 1821 besonders hervorzuheben und knüpfen wir hieran den
Wunsch , daß die nächste Auflage eine Fortsetzung der Uniformbilder
mit den entsprechenden Armaturen , wie Säbel, Karabiner rc. bringen
möge , wodurch das Buch für Zweck« des geschichtlichen Studiums sehr
gewinnen würde.

Rechtspflege .
*% Karlsruhe , 15 . Febr . (Strafkammer II .) Die 14 Jahre alte

Luise Sofie H u s s von Karlsruhe kam am 29. Juni 1894 in die Erziehungs¬
anstalt Niesernburg und zündete , nachdem sie zweimal aus der Anstalt ent¬
wichen aber wieder eingebracht worden war , am 27 . Dezember 1895, während
sich die Zöglinge beim Essen befanden, die mit landwirtschaftlichen Erzeug¬
nissen gefüllte Scheuer der Anstatt an. Die Scheuer brannte bis auf die
Umsafiungsmauern nieder und betrug der Schaden etwa 7000 M . Die An¬
geklagte. deren Erziehung höchst mangelhaft war , wird als ein schwach be¬
gabtes Mädchen geschildert, das zwar die Erkenntnis der Strafbarkeit ihrer
Handlung hatte , aber sich der ganzen Schwere ihrer Handlung nicht bewußt
war ; wegen Brandstiftung wurde sie unter Berücksichtigung ihrer Jugend
und der ungünstigen Verhältnisse , in denen sie aufwuchs , zu einer Ge¬
fängnisstrafe von sieben Monaten verurteilt. — Maurergeselle August Karl
aus Unteröwisheim nahm einem Goldarbeiter in Brötzingen am 15 . Jan .
10 M . und am 16. Januar 100 M. aus eii .em in ihrem gemeinschaftlichen
Schlasraume stehenden Koffer , der am 15. Januar offen war und am 16.
Januar von dem Angeklagten mit einem Handbeil erbrochen wurde , weg.
Bei seiner am 17 . Januar 1836 erfolgten Verhaftung hatte der Angeklagte
» och 3 M . 30 Psg . Wegen einfachen und schweren Diebstahls erhielt er
1 Jahr und I Woche Gefängnis , welch ' letztere durch die Untersuchungshaft als
verbüßt gilt. — Bäcker Eoitlieb Schröter Ehefrau, Magdalena geb. Mann
in Brötzingen wurde wegen Kuppelei mit 6 Wochen Gefängnis bestraft . —
Wegen Bedrohung und Körperverletzung bekam Taglöbner Jakob Friedrich
Hösle von Diedelsheim durch das Schöffengericht Breiten eine Gesamt -
Gefängnisstrafe von 7 Monaten und 8 Wochen . Die gegen dieses Urteil ein¬
gelegte Berufung führte eine Aenderung der Strafe nicht herbei . — Land¬
wirt Franz Josef Heinzmann ans Mingolsheim erhielt von dem
Schöffengerichte Bruchsal wegen Körperverletzung des Gregor Gärtner von
Mingolsheim, zur Zeit Wirt in Karlsruhe, eine Geldstrafe von 20 M . Zur
Erzielung einer höheren Bestrafung des Heinzmalin schloß sich der Verletzte
dem Verfahren als Nebenkläger an und legte gegen das jchöffengerichtliche
Urteil die Berufung ein , die heute als unbegründet verworfen wurde . — In
den Strafsachen gegen Gottfried W entzel aus Elserfeld und gegen Gustav
Scherer und Adam Arnold von Bruchjal wegen Kuppelei erfolgte
Vertagung.

*
* * (Tagesordnung der Strafkammer Hl des Großh. Landge

nichts Karlsruhe.) Mittwoch, 19. Febr . , Vormittags 9 Uhr : A . s . gegen
Konrad Allenbrand aus Urspringen wegen Diebstahls und Urkunden¬
fälschung und Betrugs. — A . s . gegen Wilhelm Gras aus Bruchhausen
wegen Betrugs, Diebstahls und Unterschlagung . — A . S . gegen Jakob
Friedrich Becker von hier wegen Vcrstrickungsbruchs . — A . S . gegen
Johanna Müller geb . Rückel und Ludwig Müller aus Weingarten
wegen unerlaubter Ausspielung . — A . S. gegen Adolf Stork aus Wösch¬
bach wegen Beleidigung .

Verschiedenes.
— Stuttgart . II. Internationale Ge m ä l d e - Aus¬

stellung . In den Ausstellungsräumen herrscht gegenwärtig ein leb¬
haftes Treiben, da zahlreiche Hände beschäftigt sind , all Einrichtungen
bis zum Tage der Erössnung» 29 . Februar , fertig zu stellen . Die Jury
hat bereits ihre Arbeit beendigt . Von 65 angemeldeten Bildern rvürt-
tembergischer Künstler konnten 26 zur eventuellen Ausstellung zugelassen
werden. Die Schotte» und Engländer , welche übrigens sehr frühzeitig
angemeidet hatten, nehmen nur einen Ausstellungsraum ein . Links von
der Haupttreppe, welche zum Eingang führt, wird ein behaglicher Er¬
frischungsraum in gothischem Styl errichtet , dessen Vertrieb der reno : -
mierte Cafetier Bechtel übernommen hat . Die Bedienung soll durch
Mädchen in Kostüm erfolgen. Dieser Raum wird sicherlich seine An-
ziehungskrast nicht verfehlen, besonders an den Abenden, an welchen die
Ausstellung bei elektrischer Beleuchtung geöffnet ist.

Spandau , 16. Febr . Die Urheber des Kassendiebstahls
m der Artillerie werk statt wurden ermittelt . Es sind der
. Frkf . Ztg." zufolge der Schreiber Peschke. der Heizer Wichmann und j
der Schlosser Dombrowski. 1500 Mark wurden bei ihnen vorgesunden.
Die Thäter sind verhaftet und geständig .

Hamburg , 16. Febr . Die Reisstainpfmühle in Moor¬
fleth an der Elbe steht in vollen Flammen . 2 Züge der
Hamburger Feuerwehr und mehrere Schiffsdampfspritzen find aus¬
gerückt.

Kattowitz , 15 . Febr. Inder « Königin Luise- Grube " in Zabrze
wurden heute 5 Mann verschüttet ; ein Verletzter wurde gerettet.
Das Schicksal der Uebrigen ist noch ungewiß.

Brüssel , 15. Febr . Bei Nebel fand heute morgen auf dem
Bahnhofe von Fleurus ein Zusammenstoß zweier Züge statt , von
denen der eine von Nivelles, der andere von Namur kam ; 28 Reisende
sind verletzt.

London , 15. Febr. Wie das »Reuter' sche Bureau" erfährt, hat
der britische Vizekonsul in Archangelsk in einem Telegramm an das
Auswärtige Amt in London die Nachricht bestätigt, daß Nansen sich
auf der Rückfahrt vom Nordpol befindet .

London , 16. Febr. Bei einem um 3 Uhr Morgens in einem
bewohnten Hause im Soho-Viertel stattgefundenen Brande kamen
11 Personen um 's Leben , von denen 6 durch Verbrennen oder
Ersticken, die anderen durch einen Sprung aus dem Fenster auf die
Spitzen eines Gitters den Tod fanden.

4- Neue Briefmarken . Die italienische Postverwaltung hat
schon seit einigen Wochen neue Briefmarken zu 20 Centestmi ausge¬
geben . Die Farbe ist dieselbe wie bei den früheren Marken , die Zeich¬
nung dagegen ist wesentlich verändert. Mit dem 1 . Februar sind auch
neue italienische Postkarten in Verkehr gesetzt worden . Di« frühere
viereckige Marke auf denselben wurde durch eine ovale ersetzt.

_ . „ . . . »uw .. „ . «« hw . i .üv, ir . : ::, Weizen17. —, —
'

, — Gerste 17 .10 16,90, 16.20 Roggen14. 10, 14.—. 13.08Haber 13.90, 13.35, 12. 20, Oelsamen —
Frankfurt a . M. , 15. Febr . Die heute stattgehabte Subskriptionauf die 4prozentigen Obligationen der Allgemeinen Elektrizitäts -Gesellschaft wurde inf . Ige außerordentlichen Andrangs alsbald nachEröffnung geschloffen.
8 Aus d em M a rkgrä s lerl a n d , 16. Febr. Der vom landwirt¬schaftlichen Verein ins Leben gerufene Saatgutmarkt fand am 7 . d. M.in hiesiger Stadt statt . Die Beteiligung war eine ziemlich starke. Es warenausgestellt Kartoffeln, Klee- und Grassamen, Gerste, Hafer , Sommerwicke»und Waldplatierbsen . Mit dem Saatgutmarkt war auch eine Kartoffelvrüfungverbunden . Der Verband der badischen landwirtschaftlichen Konsum - undAbjatzvereine hat insbesondere schöne Samensorten emgeschickt . Es wurdenverkauft : 4,31 Ztr. Kleejamen zu 45 M ., 102,75 Ztr. Gerste zu 8—8*/»M., 33,3 Ztr . Hafer zu 9—10 M ., Kartoffel » 113 Ztr. zu 2—3 M . Somitdarf der Erfolg dieses ersten Saatgutmarktes als ein gelungener angesehenwerden.

O Hügel heim . 16 . Febr. Wein . Am 11 . d . M ., Nachm . 2 Uhr hatHr. Gutsbesitzer Marget dahier die Reihe der Markgräfler Weinversteiger¬ungen eröffnet. Angeboten waren 1000 Hektoliter der Jahrgänge 84 bis 95,darunter 323 Hekto Edelwein Hügelheimer und Zunzinger Gemarkung. DerAnschlag war für 1884er 75 M .. 1888er 55, 1892er 46, 66 und 68, 1893«43, 45, 48, 50 und 54 M„ 1894er 30 bis 45 M. , 1895er 43 bis 46 (Edel-weiil 55) M. Verkauft wurden über 300 Hektoliter. Die erzielten Preisebewegten sich eine Kleinigkeit unter dem Anschlag. 1895er wurde dem 1894ervorzezoge». Der Neue hat sich aber insofern nicht rentabel verkauft , als diePreise im Herbst mit Hefe sich höher gestellt haben . Die tadellose Kellerwirt-jchaft des Hrn. Marget fand alljeitige Anerkennung der zahlreich anwesendenSachkenner.
2 Lahr , 16. Febr. Die Lahrer Gewerbebank , eingetrageneGenossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht , hatte im Jahre 1895 einenTotalumfatz von nahezu 21 Millionen Mark und erzielte einen Reinge¬winn von 13,423 M. Der Aufsichtsrat wird der dem nächst abznhaltende »Generalversammlung die Verteilung einer Dividende von 6 Proz . aus denberechtigten Stammanteilen im Betrage von 114,808 M. in Vorschlag brin¬gen . Der Reservefonds wird um 3000 M . verstärkt werden .Dur lach, 15. Febr. Hafer a . —. n. 7 .Ü0 Gerste —, Kilo Erbse»18 Pf., Linsen 25, Bohnen 18 Pf ., 900 Gr. Halbweißbrot 33 Pf ., 14uO Gr.Schwarzbrot 33 Pf. , */a Kilo Ochsenfleisch 72 Pf., Rindfleisch 68 Pf.Schweinefleisch 66 Pf., Hammelfleisch 66 bis 00 , Kalbfleisch 70 , ' /z KiloButter 120 Pf, , 10 Eier 70 Pf., 20 Liter Kartoffeln 80, 50 Kilo n . He »2.60 , Roggenstroh 2.00, Dinkelstrob 1 .50.

% Nürnberg , 15. Febr . (Hopfenbericht von I . L. Raum . ) Seit Mon¬tag wurden etwa 1000 Ballen , meistens in der Preislage von 25 bis 45M. größtenteils für Export umgefetzt. Preise sind unverändert gedrückt beimatter Slimmung. Es wurden bezahlt : Markihopfeu 1 . Sorte 40 - 45 M-,2, S . 30- 35 M . , Gebirgshopsen 50 - 60 M . , Hallertauer 1. S . 60— 65 M.,2. S . 45—50 M . . Siegel 70—75 Mark, Württeinberger 1 . S . 65—68 M.,2. S . 40— 45 M., Spalter leichte Lagen 70—90 M. , Auswahl aus Partie »5- 7 M . höher.

Handel «nd Verkehr .
k Karlsruhe , 15. Febr. Ern Adreßbuch für den russischen

I m p o r t h a n d e l , das den Zweck verfolgt, den Export ausländischer , in
erster Linie deutscher Fabrikate nach Rußland zu fördern , wird die Firma
Albrecht Pieszczek u . Co . in Leipzig im Lause dieses Jahres herausgeben.
Wie die genannte Firma der Handelskammer mitteilt, können Inserate , so¬
wie Anmeldungen zur Aufnahme in das Werk nur noch ganz kurze Zeit ent»
gegei,genommen werden.

Drahtberrchte .
^

Aarau, 16 . Febr . Eine von 12,000 Personen besuchte , tu
größter Ruhe verlaufene Generalversammlung des Personals der
schweizerischen Transportanstalten nahm einstimmigeine Resolution an, wonach im Prinzip der allgemeine Ausstand
bei den schweizerischen Eisenbahnen erklärt, jedoch auch die Bereit¬
willigkeit zu einem Vergleiche und die dringende Bitte ausge¬
sprochen wird, die Direktionen möchten sich bis zum 29. d. M
zu einer Konferenz mit dem Zentralkomiteetterbande verstehen .

Olten , 16. Febr . In einer heute Vormittag stattgehabtev
Versauimlnng der Beamten und Arbeiter d r Schweizerischen
Zentralbahn erstattete das Jnitiativ - Komitee Bericht über die
Lohnverhandlungen mit dem Direktorium. Nach lebhafter Diskus-'
sion wurde beschlossen, das Anerbieten nicht anzunehmen, an den
Forderungen sestzuhalten und die Wei' terführnng der Angelegenheit
an den schweizerischen Verband der Eisenbahn - Angestellten zu
übertragen.

Wien , 16 . Febr . Die „ Wiener Ztg ." veröffentlicht die
Enthebung des Statthalters von Böhmen, Grafen Thun , unter
huldvoller Anerkennung seiner in patriotischer Hingebung geleisteten
Dienste, sowie die Ernennung des Landespräsidenten von Schlesien, .
Grafen von Coudenhove , zum Statthalter von Böhmen.

Pest , 16 . Febr. Der „ Franks. Ztg .
" zufolge ist Fürstin

Herrmann von Waldeck - Pyrmont , geborene Gräfin Tcleki
von Sz6k , im Alter von 82 Jahren gestorben . Ihre Leiche
wird in der Fürsteilgruft bei Schloß Landau in Waloeck beigesttzt
werden.

Paris , 16 . Febr . Bei der heute Vormittag stattgefundeum
Zusammenkunft waren die Minister einstimmig der Ansicht,
daß die letzten Beschlüsse der Deputiertenkammer ihnen die Pflicht
aufcrlegen , di jenige Politik weiter zu verfolgen , welcher die Kam¬
mer ihr Vertrauen bezeugt hat .

Sofia , 16. Febr . Fürst Ferdinand besuchte den diplo¬
matischen Agenten Serbiens und sprach diesem seinen Dank eus
für die vom Kö ig Alexander und der serbischen Regierung bei
der Feierlichkeit des Uebertritts des Prinzeu Boris erwiesenen
Aufmerksamkeiten. Der Prinz bat den diplomatischen Agentci!, er
möge dies nach Belgrad berichten.

Sofia , 17 : Febr. Gestern wurde in der katholischen Kirche
ein Hirtenbrief des katholischenErzbischofs M eni ni verlesen,
in dem der Uebertritt des Prinzen Boris zum orthodoxen Glaube»
beklagt wird und die Gläubigen ausgesordert werden , ihre Gebete
für den heiligen Vater zu verdoppeln .

Sofia , 17 . Febr. Die Sobranje nahm in ihrer letzten Sitzung
die bereits angekündigte Abänderung des Preßgesetzes an und
genehmigte die st ä d t i s ch e Anleihe von 4 Millionen . Da¬
gegen blieb der Gesetzentwurf über die Währungsreform unerledigt.

Briefkasten .
Die Nummern D 3981, D 8466, D 10305 , A 10773 wurden nicht ge¬

zogen, weder jetzt noch unter den Restanten .
Verantwortlicher Redakteur : Otto Reuß .

Redaktionsmitglieder : Heinrich Flach und Ernst Cloß .
Für den Anzeigentheil verantwortlich : Alexander Steinhauer ,

sämmtlich in Karlsruhe.

Dtraßbirrg i. E . (Spielplan des Stadttheaters .) Dienstag , 18. Febr. :
„Der Nazi " . — Donnerstag , 20. Febr. : Neu einstudiert : „Des Teufels
Anteil ". Regie : Schwabe. Dirigent: Wolfram. — Freitag, 21 . Febr. : Zm»
erftenmalc : „Die Sühne " . Regie : Brunow. — Samstag. 22 . Febr. : Un¬
bestimmt. — Sonntag, 23 . Febr . : „ Madame Sans-Gsne ". Zum erstenmale :
„Donna Diana" . Regie : Direktor . Dirigent : Bruch . — Montag , 24. Febr. :
„Kabale und Liebe". (Schiller - Cyklus 3 . Vorst . ) Regie : Ackermann .

• Hamburg , 16. Febr. ( Neueste Nachrichten über die Bewegungender Dam¬
pfer der Hamburg -Amerika-Lime.) Bolivia am 14 . d . M in St . ThomaS
eingeiroffen.

ßkml >ng -Mr
Rsr W. mm direkt ab meine« Fabriken bezogen

bis Rk . 18.68 P . Met . — glatt, gestreift,
und

' 2000 verschied . Farben, Dessins etc .)' Seiderr-« reriadines
Setdm -Bengattnes „e «id«i»-Girratzs „
6 (it (n >Fallle fnm ^ eliee, ,
§ eMeu Cr4 | ie de Chine »« et»e«-K»irlar-s j<rp«tt. „

schwarz, weiß u . farbig von 60
Damaste etc . (ca. 240 versch. Qual.
« eiden -Damaste v. Rk . 1 ,35—18 .65
Geiben-Baftkleiber p. Robe
Seideu -Foularvs
Sciben -Masken -Atlas
Set »«« Merveilleux
Seiden -Ballstaffe

per Meter
Seiben -lttmürss, «onopols , Crisialliques , Ihiro antiqua , Duchesse, Princesse, Nosceviie, Marcellines, seidene
SteppSeekc« - und Kahnenstoffe etc. etc. perto« «nd steuerfrei ius Heu». — Muster und Katalog
umgehend . — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz .

Seiden-Fabrikeu tz Henneberg, Zürich (HK * Hoflieferant),

ff 13.89—18.50
96 Pfge . 5.85
66 — 3.15
75 — 9.85
60 - 18.65

karriert, gemustertst.
121 .—3

». Mk. 1 .35— 11 .65
1 .95— 9.8»
1 .35— 6.3»
2.45— 9.85
2 .35— 10.90t
1 .45— 5,85

//
w
//
ff



Todesanzeige .
Freunden, Verwandten und Bekannten hierdurch die

schmerzliche Mittheilung , daß eS Gott dem Allmächtigen
gefallen hat , uns unseren lieben , guten Gatten , Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder und Onkel,

Herr«

Kaufmann Seeligmann ,
nach kurzem Kranksein im beinahe vollendeten 77. Lebens¬
jahre heute Morgen durch einen sanften Tod zu entreißen .

Um stille Theilnahme bitten 728.1
Die tieftranernden Hinterbliebene«.

Karlsruhe, den 15 . Februar 1896 .

Todesanzeige .
Freunden und Bekannten machen wir die

^traurige Mittheilung , daß unsere unvergeßliche
Gattin, Mutter , Schwester, Schwägerin u . Tante,

Willielmfne Nessler ,
gel > . Krämer .

heute früh im Alter von 68 Jahren nach längerem Leiden
sanft entschlafen ist . 720.1

Es bittet um stille Theilnahme
Die tiestranernde Familie .

Heidelberg , den 15 . Februar 1896 .

Todesanzeige .
727 . 1 Nach langen schweren Leiden ist Samstag

>Abend 9 Uhr unser lieber Gatte, Vater, Großvater, Bru¬
der und Schwiegervater

Johann Georg Eitel senior,
Privatier ,

im Alter van 75 Jahren sanft entschlafe », wovon wir theilnehmende
Verwandte , Freunde uod Bekannte tiesbetrübt in Kenutniß setzen .

Karl - ruh «, de » 16 . Februar 1896 .
Marie Eitel , geb . Hummel, Karlsruhe,

und ihre Kinder I . G. Eitel junior, Thiengen ,vr . H Sit l Karlsruhe,Anna Reimold , geb . Eitel, Eppingen .
Beerdigung in Karlsruhe D cnstag Vormittag 11 Uhr von der

Friedhvfkapelle aus.

Mannheimer Maimarkt .
Pferderennen am 3 ., 4 . und 5 . Mai 1895.

Pferde - und Rindviehmarkt am 4 . und 8. Mai 1886 auf dem neuen° Viehhof an der Seckenheimer Straße .
Hiermit verbunden : Graste Berloasnng von Pferden , Rindvieh , Schwer

nen , Gold - und Silberpreisen, Maschinen und Geräthen für Haus- und Laniu
«virthschaft unter Ausgabe von 100,090 Loosen a Mk . 1 .— . Ziehung amv . Mai 189«. 617 .4.2

22 Hauptgewinne mit 26 Pferden , darunter 1 Viererzug im Werthe
von Mk. 7000,

2 grobe Silberpreise ,
32 Hauptgewinne , jr eine Kuh oder c

'm Rind,
11 Schweine,

533 div. Gegenstände,
zus . 600 Gewinne im Werthe von Mk. 60,000 .

Uebernehmer von Loosen wollen sich an den Kassier, Herrn Johs . PetersA 2, 4. dahier wenden. — Auf je 10 Loose wird ein Freiloos gewährt .
Mannheim , im Januar 1896 .

Faudwirthschasttichkr Krzirksverei ». Kadischer Kennverenl.

i l

zu
MNNg
Rheinpsalz.

Freitaz , deu 28 . Februar « ächsthiu, Mittags \ 2SU Mhr,
zu Neustadt a. H . , im Gesellschaftshause,

läßt Herr < 1. F » CJ-ies , Gutsbesitzer und Bürgermeister
in Diederfeld ,

75,900 Liter 1890er, 1892er , 1893er u. 1895 er Weissweine ,eigenes Gewächs, verst -igern . 214 .2.2
Probetage .' 0 . und 10. Februar in Diedesfeld in der Gastwirthschaft zurKrone , L . Metzger, und am Versreigerungstage im Gesellschaftshaus .Fr . Cimy , kgl. Notar.

Ca ! 6 lauer .
Zur gefälligen Beachtung

einem geehrt . Publikum , daß Fastnacht-Dienstag von Abends 6 Uhr
gb an den Eingängen meiner Lokalitäten , Lamm - und Hebel -
«trasse , ein Eintrittsgeld von SS 1**8 - erhoben wird .

Die gelösten Karten werden zum vollen Werth an demselben
Abend in Zahlung genommen . 722.1

HochachtungsvollstFritz Bauer ,
Inhaber : Cafc Bauer .

C«mponnd>Loeoniobilen
hon 15 bis 100 Pferdekraft , fahrbar und stationär , neuester verbesserter Con-
pructisn . Größte , unübertroffene Leistung. - Sparsamster Betrieb . WeitgehendeGarantie . Billige Preise . 870.6.2A . Henninger & Cie . , Tarmftadt , Maschinenfadrtk .

HolzverfteWrmrg .
7322. 1 Das Hossorst - und Jagdamt

Frtedrichsthal versteigert :
Freitag den 21 . Februar,

früh 9 ' /, Ithr in Stutensee aus Abth .
Lipplislache :

2 Fichtenstämme IV. Kl.,
4 fichteneSprießstangen, 10 Gerüst¬

stangen,
13 Leiterstangen, 25 Rebstangen,
22 Ster eichenes . 10 Ster gemischtes,

279 Ster forlenes Prügelholz
I .- H1. Kl.,

150 forlene Wellen ;
Samstag den 22. Februar ,

früh 90 » Uhr an der Kanalbrücke an
der Stutenseeer Querallee aus Abth .
Hauserhüttenschlag . Ob . und Unt.

Kastanienacker:
12 fichtene Gerüstftangen. 20 Leiter

stangen,
145 Baumpfähle , 8 Ster forl. Scheit

holz ,
4 Ster eichenes , 4 Ster gemischtes,

223 Ster forlenes Prügelhol» 1.
und 1l. Kl,

4525 dürre forlene Wellen.

Stammholzversteigerung.
633.2.2 Die Gottswaldgenossenschafts

gemeinden Bühl, Griesheim , Weier und
Waltersweier versteigern am
Dienstag den 25. Februar d. I
in ihrem Genossenschastswald nachver
zeichnete Holzsorten :

78 Stück Eichen v. 0,28 bis 7,52 Fstm ..
70 Stück Eschen v . 0,20 bis 2,57 Fstm .
3 Stück Buchen.

Bei guter Bürgschaft wird Vorgfrist
bis 1 . August d . I . bewilligt, andern¬
falls ist Baarzahlung vor der Abfuhr
bedungen.

Zusammenkunft ist Bormittags '/»IO
Uhr im Schlag 16, Hiebschlag . Bei un¬
günstiger Witterung wird bie Steigerung
im Gasthaus zur Krone in Gries ,
heim abgehalten werden.

Nachfolgenden Tag,
Mittwoch den 26 . Februar,

Nachmittags 2 Uhr,
versteigert die Gemeinde Griesheim

7 Stück Pappelstämme v . 1 bis 2,50
Fstm , wozu Liebhaber einladet

Griesheim , ben 9 . Februar 1896.
Der Berwaltiingsrath :

Wacker , Brgmstr .

Elektrizitäts Aktiengesellschaft
vorm . Schlickert & Co. ,

Zweigniederlassung Mannheim
Elektrische Beleuchtungs -Anlagen .Ban elektrischer Zentralen , elektr . Straseenbahnen .
Arbeitsübertragungen .

„ . OalTMopIastlscho und elektrolytischeEinrichtungen.Beichhalttges Lage» kämmt ». Materialien für elektr. Einrich-
_ .r tu «»en un* *" en Betrieb.

. JWM * ausgeführter Anlagen , generelle Kosten-Anschläge» ud BetnedSkostcn-Berechnungen gratis. 295.24,10Ingenieur« ««» Monteure jederzeit zur « erfügung.

Weingarten
AmmheWkr-eignm».

Tie Gemeinde Weingarten versteigert
ans ihrem Gem indem ald folgendes
Stammholz: 666 .2.2
Am Montag den 24. Februar d . I .

56 Eichen ( theilweise von 2 bis 6 Fest-
metcr ) , 19 Eschen , 9 Erlen , 1 Weide,
7 Ahorn , 11 Forlen , II Akazien , 3Ulmen ,
7 Buchen, 1 Kirschbaum.
Am Dienstag den 25. Februar,

6 Eichen , 189 Cscken , 295 Erlen , 60
Pappeln und 18 Weiden.

Zusammenkunft ist Vormittags 8 Wir,
am ersten Tage am Bahnhof , am zweiten
Tage beim Rathhause dahier.

Weingarten » den 11 . F -brnar 1396 .
Der Gemeinderath.

Fr . Z e cb.
Sekretär-Stelle.

731 .2.1 Bei der Fürstlich Fürstenber -
gischen Kammer in Donaueschinge»
ist die Stelle eines Sekretärs mit einem
wissenschaftlich gebilveten Kameralisten
zu besetzen, welcher die Prüfung für den
höheren Finanzdienst bestanden hat . An¬
fangsgeholt 3009 Mt . Bewerber wol¬
len ihre Zeugnisse nebst Lebenslauf bei
der Fürstlich Fürstenbergifche« Kam¬
mer einreichen.

fturvj
if
iarRi

Goldin-Remontoir -
Aitker -Uhr für Herrin, versende ich,
s° lange der Varrath reicht , zum
Spottpreise von nur M. 4,BO . Ooldin-
Damen . Remontolr- Anker . Uhren A
H. 6,60 . Für guten Gang 2 JahreGarantie. GolDin-Uhrkeltenfür Herren
und Damen i M. 1.60, Goldia-RingeAM. 1,60 . Von. WeckeruhrenAM. 3,—.
Versand geg. Nachn. oder vorher. Geld -
eins. (auch Briefmarken ) dnrchdie Firma :
keltd 's kteadeiten -Vertrieb inBerlin C ., Ssydelstr . 6 .

Hoher Verdienst
bei wenig Mühe wird achtbaren !
Personen jeden Standes ohne er=I
forderliche Fachkenntniß durch den !
Vertrieb eines chancenreichen Artikels !
zugcsichert . — Hohe Provision , cv. s
auch Gehalt. — Offerten sub 8 . 1
>1. 2978 besold. Bndolfhosge,l
Hamburg ._ - 724.1

9

Hotelpersonal
Mim Köche pp. 9
Hotelpersonal » männliches u.

"
~ wcibl-, aller Branchen , tüchtig im 8
L Fach. resp . mit guten Referenzen , Z
§ findet das ganz « Jahr hindnrch &
2 günstig Placement in nur guten gr» Hotels u . best. Restaurants. 2 ,
r» JnSbefon »ere für sofort und «•
N gelegentlich gesucht r « elluer ,

"
- . jüngere » spracht. , besonders eng - «
S lisch spr.» Zimmer «, Restaurant- «« kellner und eine graste Anzahl —

junge fl . Kellner . ohne Sprach - z» kenntn .» Kellneranfänger , Volon- »
§ taire, Piccolo und Lehrlinge für H
« gut bezahlte und mit Ressenver- Z
^ dienst verbundene Stellen in «
Z I. Hotels gesucht ! 558.- 2 '

Köche , junge, gut empfoh - V
Z lene Köche für selbstständigeZ
rr Stellen ! L

1

Köchinnen , Haushäl- «
terinnen » Beschließerin- «
nen, Buffet - , Zimmer - &
Mädchen k . rc. gesucht ^

durch das alt- und bcstrenommirte 8
A . Stritter’s Placierungs - \

bnreau f
(Inhaber Fr . Koch ),

Frankfurt a . H .,Gr . Hirsch graben 26.

k

Preussisclie Hypotheken - Actien - Bank.
Infolge vielfacher Anfragen halten wir es im Interesse der Besitzer unserer Pfandbriefe fifc

sachdienlich, die leitenden Gesichtspunkte betreffs
eventueller Pfandbrief -Verloosmigen

zusammenstellen und in Nachstehendem bekannt zu geben,
4proeentige Pfandbriefe .

Serie VIII , X , XI, XII . Bei diesen Pfandbriefen richtet sich die Verloosung nach den jeweils erfol¬
genden Rückzahlungen von Hypothek-Kapitalien mit der unten folgenden Einschränkung.

Serie XV, XVI, XVII , XVIII . Für diese Pfandbriefe ist bestimmt , dass sie vor dem Jahre 1900 nicht
verloost oder gekündigt werden dürfen , und ist es gleichgültig, ob einem Pfandbrief der Un¬
kündbarkeitsvermerk nachträglich aufgedruckt worden ist, oder nicht .

Serie XIX, XX . Für diese Serien ist im Texte eines jeden Pfandbriefes festgesetzt , dass vor dem
Jahre 1905 eine Verloosung oder Kündigung nicht stattfinden darf.

Abgesehen von diesem zeitweiligen Ausschluss der Verloosbarkeit und Kündbarkeit ist vom
Curatorium der Bank für sämmtliche Serien VIH bis XX festgesetzt, dass eine Serie nur
dann zur Verloosung oder Kündigung herangezogen werden darf , wenn die vorher¬
gehenden gleichverzinslichen Serien sämmtlich verloost oder gekündigt sind , also bei¬
spielsweise Serie X erst nach Serie VIII , — Serie XV erst nach Serie XU , — Serie XIX
erst nach Serie XVIII u . s . w.

Eine Convertirung unserer 4 % Pfandbriefe wird nicht stattfinden .
3 */2 procentige Pfandbriefe .

Serie XIII und XIV . Bei diesen Pfandbriefen richtet sich die Verloosung nach den jeweils erfolgende»
Hypothekrückzahlungen mit den unten folgenden Einschränkungen. 730 .1

Serie XXI und XXII Für diese Pfandbriefe ist eine Verloosung oder Kündigung bis zum Jahr »
1905 ausgeschlossen . Des Weiteren gilt für die 3 % procentigen Pfandbriefe das oben hei
den 4 procentigen Pfandbriefen bezüglich der Reihenfolge innerhalb der gleichver¬
zinslichen Serien Gesagte.

Es ist im Uebrigen selbstverständlich und bedarf keiner Erwähnung , dass wir 3 1ji pro¬
centige Pfandbriefe solange nicht verloosen oder kündigen werden , als wir höher,
d . j . mit 4 °/o verzinsliche Pfandbriefe im Umlauf haben werden.

Berlin , 14 . Februar 1896.
Preussische Hypotheken - Actlen -Bank «

Samten . . Schmidt .

Annoncen¬
expedition von

Wilh . Wolf )
in Bühl.

Annoncen - Expedition von Wilh . Wolf in Biihl i . ß.,
Annoncsn - Annahme für alle Zeitungen und Zeitschriften . Original-
Zeitnngspreise . Sachgemässe Rathschläge . Wirkungsvolle Abfassung
von Anzeigen . Rasche Erledigung aller Aufträge nnd gewissenhafte

Bedienung . Keinerlei Nebenkosten . Strengste Discretion .
Für Käufe , Verkäufe , Gesuche jeder Art werden Reflectanten
ermittelt nnd die betreffenden Personen mit einander in Verbindung
gebracht . Ich bitte um Mittheilung von Kauigesuchen nnd Verkaufs -

_ gesuchen nebst Beschreibun g und Preisen ._ 627. 12.2

Bei

%
fjata

rrhen —

// / jeder Art üben aie

beste

Heilwirkung
aus

Bei

Huslenleiden
gibt es kein 242.2,2

wirksameres Mittel !

e0Aen

Depot in allen Apotheken , Drogerien
u . Mineralicasserhdlg . ä SS Pfg . p . Schachtel .

nf(j . ei i^niannd ’äSc

Remscheid,.

Vollständige eiserne Bauwerke .

Meiratli .
634 .3.2 Für m . Freund , Prot .,

tadellos. Charakt . , Ans. dreißiger ,
mittelgroß , elegant , sehr symp.
Erschg . , Res .-Offizier u . Fabrikant
i. schön . Residenz Süddeutschlonds ,
suche ich liebrnswiird ., nur Häusl ,
erzog , junge Dame von makellosem
Ruf u . gut. Familie als Lebensge¬
fährtin . Kath. nicht aüsgeschl. Eiiie
der gesellschaftl . Stell«, entsprech .
Mitgift erwünscht. Strengste Dis¬
kretion erbet, u . zugesichert . Ano¬
nym. bleibt unberücksichtigt. Agent ,
verb . Vorurtheilsfreie Eltern und
Vormünder werd . gebet. , entspr .
Mittheilg . unter C H 529 an Haa -
senstein L Vogler , A - G.,Kra « k-
surt a. M„ gelangen zu lassen .

Junger Kaufmann,
perfekter Buchhalter , Correspondent und
Reisender , welcher selbständige Stel¬
lungen begleitete , sucht anderweitiges
Engagement ! Suchender ist firm . ix
doppelter Buchführung , Aufstellung der
Bilanzen re ., im Besitze bester Zeugnisse
wie Referenzen und in der Lage, Kau¬
tion zu stellen !

Eintritt kann nach Wunsch eriolgen !
Gütige Anträge an die Expeoition d.

Bl. erbeten unter Nr. 573— 4

Die Reit - u . Fahrschule zu Elmshorn inHolstein,'' Institut d . „Verbandes d . PferdezuchtvereIne # Ho1stein .
Marschen “ , der Sektion d . Schlesw . -Holst . Jandw . General -

lUrtÄw . geschulte Reit- und Wagenpferde,
als gängig , Jeistungsf . u . g-utmüthig bek ., direct v . Züchter ; reellste
Bedien , gesielt . — Zuclitmaterial -Kachweis kostenlos . Höchste Preise
auf in - u . ausl . Ausst . — Näh . Ausk . erth . die IHreetion .

CDvgbitf
- (jegr ; i79i -

jDestilHeH ^ öll

ßvgqN ;

Gcener&J © cßöl

■il

General -Depot bei Karl Bau -
mann , Karlsruhe , Akademie -
strassa Kr. 20 . 503,5.4

L efeinMeikur .
Kaufm .Terein Nürnberg

MitgliederzsU ca . 4000
(lUheiling für Stelleireriaittlug : mit
iDtchlns, toi 42kaifmi >a. Tereiien) .

■•r Ycrtifc empletlt «Wlleisieheadei
IntlntM leli * Dltulc .

ca Stets ca. 200 Vaeanzen zu besetzen
bei lcostenfreier Vermittlung

für Priucipale und Mitglieder .
Mitgliedsbeltrag MM . 6 .— p, ,

Beglement gratis und franco -

Neueste grosse Posten
leinene Spitzen n . Ein-

I sätze , Häkelspitzen und
Etamin e,

schmale und breiteste feineHiekereien
billigst.

Beste aller Art zu Ausver¬
kaufspreisen bei 221 .26.3
Oskar Beier ,
Karlsruhe , Eaiserstr . 141,nächst dem Marktplatz .

Echte Bahia -Cigarren ,
hochfeines Aroma , vorzügl . Geschmack
und Brand ; für Kenner, die weniger
auf Aussehen , als auf seine Qualität
geben, aber die hohen Preise für Hava¬
na-Cigarren nicht anlegen wollen. Mille
63 Jt , 100 St . sreo . Jt 6,80, 20 Stück
freo. 1 .70. 119 .— .7

Herm . Fritsch , Breme«.

Ar/I-iiesiieli.
Zn der Gemeinde Bannholz , Sitz einer

Apotheke, ist die Arztstelle (Aversum
circa 1050 M.) zu besetzen. 681.6.2

Großh . Bczirksamt Waldshut.

Hchdildhamr grsutzt
aus feine Rococo- Arbeit von 721 .3.1
Oebr . Himmelheber ,

Möbelfabrik, Karlsruhe, *

Mstatn
zu Karlsruhe.

Dienstag , den 18. Februar 189 «.
Fastuachts-Bolstellung

außer Abonnement zu kleinen Preijeu
Bormittags 11 tthr .

Der Verschwender .
Zaubcrmärchen mit Gesang nnd Tanz
u, 3 Abtbeilungen von Ferdinand Rar
mund . Musik von Konradin Kreutzer

Personen der I . Abtheilung :
Fee Eheristanc Frau Hocker,
r'lzur H . Rebe .
Julius v . Floltwell , ein

reicher Edelmann H . Herr.
Wolf, sein Kamerdiener H . Wassermann
Valentin sein Bedienter H. Brehm .
gtoja , Kammermädchen Frl . Noö .
Chevatier Dumonil Reifs.
Herr v. Pralling Is LlH . W . Beyer .
Herr v . Helm l ? Z | H . Benedict
Herr v. Walter 1 ^ .t« lH. Bauer .

M - l —
& , } » *« « ® f ,

Personen der 2. Ablheilung :
Julius vor Floltwell H . Herz .
Wolf,sein Kammerdiener « . Wassermann
Valentin , sein Bedienter H . Brehm.
Rosa , Kammermädchen Frl . Noö .
Ehevalier Dumont H . Reisj.
Herr von Pralling H . W. Bayer.
Herr von H :lm H . Benedict
Herr von Walter H . Bauer.
Präsident vonKlugbeim H. Mark.
Amalie , seine Tochter Frl . Berndl .
Baron von Flitterstein H . Andrcsen.
Betty , Harrsmädchen Frl '

Schwarz .
Ein Juwelier . H . Hallego.
Ein Haushofmeister " “ ^ .
Ein Kellermeister
Mar \ SchifferDwmas f
Ein altes Weib
Ei » Bettler

Personen der 3. Ablheilung :
Fee Eheristanc Frau Höcker.'Azur H . Rebe.
Julius von Flottwell H. Herz.terr von Wolf H . Wasserman»

alentin , ein armer
Tischler

Rosa, seine Frau
Liese, t 1
Hansel , | I
Michel, } seine Kinder !

S» . / .
<

Ern Gärtner
Anfang : 11 Uhr. End« : nach 2 Uhr .

Kleine Preise.

Ludwig.
H . M. Bayer.

/ H . Blank ,
Bösch .

Frau Schmidt .
Rebe.

. Brehm .
rl . Nos .
irl . Fürst.
•. Kraulemann
ilise Hag .
koseph. Meye^
nrmineMeyer.
err Lange.

i/l

i.j -:

Druck uns aieitaa von Otto Reuß, Waldstraße Rr. 10 in Karlsruhe
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